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Sorgen ohne Noth

und

Noth ohne Sorgen .

Ein

Lustspiel

in

fünf Aufzügen »

( Erschien rSro . )



/

Personen .

Bebefrost , ein reich» Kaufmann.
H «lotse , seine Nichte.
Paul ine , deren Gespielinn.
Reichsfrepherr MagnnS Holofernes von Pelz

auf Pelzendorf und Eulenburg.
Magister Gchnu Lei a n , sein A a c — Tot um.
Frau Linse , seine Haushälterinn.
Fritz Lerche .
PancratiuS Wachtel .
Tante Eusebia i
Tante Trudchen > VebefrostS Schwestern-
Tante Rebecca I
Ein Bedienter.
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V o r b e r i ch t.

s »

Sorgen ohne Noth ».

dieses Lustspiel hat daS Schicksel erlebt , an

mehreren Orten verbothen zu werden , well

sich der Verfasser hier und da kleine Anspie¬

lungen auf die jetzigen Zeiten erlaubt hatte ,

in der Meinung , daß solches einem Lustspiel -

dichter wohl gezieme. Um nun durchaus kein

Ärgernis ; zu veranlassen , ist er sein Stück noch

ein Mahl sorgfältig durchgegangen , hat jedes



Wörtlein abgewogen , alle jene Auswüchse weg¬

geschnitten , und hofft nunmehr , daß auch die

strengsten Censoren nichts Anstößiges mehr darin

finden werden .



ErsterAct .

Zimmer m BebefrsstS La«dha*se-

E rste Scene .

Heloise »eichnet, Pauline schneidet Si! h»«e^
> ten aus.

Helot se.

^ch glaube , du übst dich im Silhouettenschnei -
den ? ,

Paul . O ich werde bald auf meine Kunst

reisen können .

Hel . Dabey würdest du verhungern : die

Silhouetten sind aus der Mode .

Paul . Aber das Reisen , liebe Mamsell ,
dar ReH' en macht Inner »' , wie man in Wien zu

sagen pflegt . Du mein Gott ! Hören Sie ein-



mahl den Hsrrn Onkel reden : vor 4» oder 6»
Jahren reiste niemand , höchstens ein Bänkel¬
sänger mit einer Msrdgeschichte , oder ein Bären¬
führer , der seinen Affen tanzen lies;. Jetzt aber
ist eine immerwährende Völkerwanderung ; man
reist aufS Musiziern und Declamiren , auf Optik
und Akustik , auf Dramaturgie und Cranivlo -
gie. Bleibe im Lande und nähre dich redlich , hieß
es vormahls . Heut zu Tage bleibt man nicht
im Lande, und nährt sich so gut man kann.

Hel . Du hast Recht , sonst gab es nurZug -
vögei , fetzt gibt es auch Zugmenschen ; allein
ihr Suden ist das Gold .

Paul . Ach ja , das liebe Gold ! Warum
könnte man nicht auch durch Silhouettenschnei -
den dem alten Plutus eine Gabe entlocken ? Er
belohnt ja Alles , die Ehrlichkeit ausgenommen .

Hel . Und die Wahrheit .

Paul . lind die Treue . Sehen Sie da un¬

sern Herrn Nachbar . Ist das nicht der Neichs -
freyherr von Pelz , wie er leibt und lebt ?

Hel . (lachend. ) Ja wahrhaftig .
Paul . Ist das nicht die vornehme Nase ,

welche bis in die Wolken reicht ? Die dünne

Oberlippe , die sich nie mit Witz besudelt ? Der
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stäche Hinterkopf , an dem kein Organ ein Plätze

chen fand ?
Hel . Du hast dich selbst übertreffen .

Paul . Und hier sein Schildknappe der

Magister Schnudrian . Sucht diese Nasenspitze

nicht jede Küche? Triefen die lateinischen Flos¬

keln nicht von dieser Hängelippe ?

Hel . Zum Sprechen .

Paul . Was haben Sie denn unterdessen

ausgebrütet ? — Ey pfuy ! Ein Hymen mit

einer Schellenkappe ! Ein Amor mit Krallen

und Pferdeschweife .
H e l. Das sind die gebührenden Attribute .

Paul . Nehmen Sie ssch in Acht! Mit de«

beyden jungen Herren ist nicht zu spaßen.

Hel . Darum sollen ste mir auch nie zu

nahe kommen.

Paul . ' Man muß für nichts schwören.

H e l. Sprichwörter machen mir nicht bange .

Paul . Freylich , so ein Herr Reichsbaron ,

der wird keinen Funken aus Ihrem Kiese' . her-

zen schlagen.
H e l. Weder er noch ein Anderer .

Paul . Wenn nur erst der Rechte kommt.

Hel . Der Mann aus dem Monde .

Paul . Gleichviel , wo es ihm herzukom -
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men beliebt . Der Mann aus dem Monde würde
vermuthlich sein Glück unter den Damen ma«
chen; denn unter allen Fremden wäre er der
Fremdeste , und bekanntlich ziehen wir ja das
Fremde immer ein wenig vor.

Hel . Nun so will ich auf ihn warten .

Paul . Vielleicht ist er schon da.

Hel . (lachen». ) Ist er dir begegnet ?
Paul . Wer weiß ! Der hübsche junge Mensch

gestern bey der Brücke «

Hel . Ach der !

Paul . Ach der ! Das klingt ja wahrhaftig ,
als wenn von einem Handwerksburschen die Rede
wäre. Sie werden mir doch gestehen , daß es ein
gar feiner junger Mann war .

Hel . O ja !
Paul . Ein großes feuriges Auge.
Hel . L> ja !
Paul . Eine geistreiche Physiognomie .
Hel . Du hast ja sehr genau auf ihn Acht

gegeben ?

^ Paul . Nur Schade , die linke Achsel war
ein . wenig zu hoch.

Hel . Da bist du doch blind gewesen ; denn
er ist gewachsen wie eine Tanne .



Paul . So ? Ich dachte , Sie hätten ihk
zsr nicht bemerkt .

Hel . Ich mußte ja wohl.
Paul . Freylich ; denn Sie angelten auf

der Brücke , und ließen Ihren Handschuh ins

Wasser fallen , und der junge Herr sprang hin¬
ein , so hastig , als ob er ein Kind retten müßte .

Hel . Es war sehr unbesonnen und sehr
verwegen .

Paul . Aber doch sehr artig . Und wie er

nun , vom Wasser triefend , den Handschuh
zitternd überreichte —

Hel . Zitternd ? Ganz natürlich vor Frost .
Paul . Ja , das Herz fror ihm in der Brust ,

man konnte es beben sehen , und die Wahrheit
zu gestehen , auch Ihre Stimme hatte nicht
die gewöhnliche Festigkeit .

Hel . Lraumerinn ! Ich war erschrocken , und

sagte ihm ein alltägliches Compliment .
Paul . Mich däucht , er antwortete auch

etwas ?

Hel . Kann seyn , daS hak' ich vergessen.
Paul . Er sey zur glückliche » Stunde aus¬

gewandert , weil das Schicksal ihm vergönnt
habe , einer so schönen Dame einen Ritter¬

dienst zu leisten . ^



Hel . (gleichgültig. ) So ? Sagte er das ?

Paul . (pathetisch. ) Sprach » und verschwand .

Hel . Mich dciucht , er ging in die Mühle .

Paul . Ohne Zweifel , um sich zu trocknen .

Hel . Er schien ein Fremder zu seyn.
Paul . Der Mann aus dem Monde ist er

aber nicht ; denn er war mit dem Wasser zu
vertraut , und im Monde soll es kein Wasser

geben. Aber wer er ist , woher er kommt , wo¬

hin er geht ? Das möchten wir doch für unser
Leben gern wissen.

Hel . Wir ? Ich bitte im Singular zu
sprechen.

Paul . Nun ich meine , wir von Gottes
Gnaden !

Zweyte Scene .

Vorige . Bebesrost .

Bebes . Da haben wirs ! Mein Compag¬
non ist richtig gestorben ,

Paul . Ist er todt ? Nun da gibt es ei¬

nen reichen Hagestolz weniger in der Welt .



Bebef . Und mich hat er zum Erben ein¬

setzt -
Paul . Da hat er Wasser in die See ge¬

tragen .
Bebef . Was soll ich nun wieder mit dem

Gelde machen ? Wie soll ich es anlegen ? — Wo

unterbringen ?
° P a u l. Schwere Sergen !

Bebef . Ja , das weiß Gott ! und nun

liegt die ganze Handlung auf mir allein ! auf
mir , dem ländliche Ruhe so behaglich ist.
Nun soll ich wohl gar nach der Stadt aufs
Comtoir .

H e l. Sie haben ja sichere Leute , lieber

Oheim , auf die Sie , sich verlassen können .

Bebef . Sichre Leute ? — Wo gibt es
denn heut zu Tage in der Welt Menschen ,
auf die man sich verlassen kann ? Für Geld

verräth Pythias den Dämon und Pplades den

Orest .

Hel . Wenn die Welt einmahl als Comet
auf Reisen geht , so muß sie von Ihnen kei¬
ne Attestate mitnehmen .

Bebef . Heute ist ein Unglückstag ! Lau¬
ter Sorgen stürmen auf mich em! Da seht ein-



mahl den Beutel . Ist es nicht zum Rasendwer¬
den ? 1000 Ducaten sind darin »

Paul . Da seh ich eben noch reine Ursa¬

che zum Rasendwerden .
Bebes . Vor i5 Jahren macht einer mei¬

ner Correspondenteu Bankerott ; ich verlor ei¬

ne Kleinigkeit . Was geschieht ? Der Man »

hilft sich nach und nach / und i>r so verdammt

ehrlich / daß er mir heute seine Schuld mit fünf¬

zehnjährigen Zinsen schickt.

Paul . Ey / der Mann ist brav !

B ebef . Brav hin , brav her ! Was mach'

rch mit dem Gelde ? Habe ich nvch nicht Sor¬

gen genug ? In den Handel kann man nichts

stecken.
Paul . Aber in die Lotterie . ES gibt eine

ungeheure Menge prächtiger Lotterien . Man

will durchaus / daß alle Menschen reich werden

sollen.
Bebes . Hab - ich denn nicht schon Loose

in Allen ? (Wirft den Vsutcl auf den Tisch. ) Ver¬

dammter Mammon ! Ich wei>> nicht / wo mir

der Kopf steht.
Paul . Und auch wohl nicht , wo Sie der

Schuh drückt ?

Bebes . O ja, das weiß ich recht gut . Ich



habe Geld zu verwahren und zwey Mädchen ' zu
versorgen .

Hel . Eine dankbare Nichte .
Paul . Und eine naseweise Pflegetochter .
Hel . Aber bin ich denn nicht schon ver¬

sorgt ? Ich brauche wenig .
Bebes . Dein künftiger Mann desto mechr.
Paul . Ey , wer ist denn der ?

Bebes . Wer anders als der Herr von

P- lz !
Paul . Erb - Lehn - und Gerichtsherr aus

Pelzendorf und Eulenburg
Bebes . Wo kein Ziegel auf dem Dache

mehr sein ist.
Paul . lind doch wollen Sie ihm Ihre

schone Nichte geben ?
Bebes . Ich ? Bewahre der Himmel ! Ich

kann den Kerl nicht ausstehen .

Hel . Ich auch nicht.

Paul . Ich auch nicht.

Bebes . Aber deine selige Mutter hat dich
feyerlich mit ihm verlobt .

Hel . Leider !

Bebes . Ich stand dabey , und bis; mich in
die Lippen.
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Hel . Hätten Sie doch lieber ein Mönchen

drein geredet !
Bebef . Das ließ sich nicht so thun .

Paul . Warum denn nichts
Bebes . Erstens habe ich Respect vor dem

Willen eines Sterbenden , und zweytem kannte

ich meüre Schwägerinn , eine kreuzbrave Frau ,

aber selbst ein Fräulein von Geburt , stolz auf

ihre Herkunft . a

H e l. Und weitläufig verwandt mit dem Ba¬

ron Pelz .

Bebes . Und wer die Ehre hatte , mit

ihr verwandt zu seyn , für dessen Fehler war

sie blind.

Hel . Auch hatte der Baron sich nur erst

kürzlich hier nieder gelassen : sie kannte rhn noch

zü wenig .

Bebes . Und du selbst bezeigtest keinen Wi¬

derwillen , gehorchtest wohlgemuch .

Hel . Ich war ja noch ein halbes Kind , und

dann eine sterbende gure Murttr . — Hätt « sie

mich gebethen , dem Satan meine Hand zu rei¬

chen , ohne Bedenken wäre es geschehen.

Bebes . Nun so finde dich in dein Schicksal ;

der Contract ist unterschrieben .
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Paul . Wenn nur der Bräutigam selber

sich anders besonne ?
Bebes . Das wird er wohl bleiben lassest.

Paul . Mein Gott , waS machen wir denn ?

Bebes . Hochzeit machen wir.

H el. Nimmermehr !

Dritte Scene .

Vorige . Magister .

Mag . Phöbus leuchte freundlich in dieses
HauS .

Hel . Für heute hat sich PhöbuS schon
empfohlen .

Mag . So trete an dessen Stelle die keusch«
Luna.

Bebes . Ihr Diener , Herr Magister !
Woher so spät ?

Mag . Wir kommen von der Jagd .
Hel . Sind Sie auch ein Nunrod ?

Mag . Ach nein ! luboi ' et suclor in oo -
nutu . spracht Cicero oder eigentlich Kikero .

Ich trage nur das Pulverhsrn und den Tabaks -



heutel , und höre den gnädigen Herrn seine JagS -

geschichten erwählen.
- Bebes . Wo ist denn der gnädige Herr ?

Mag . Er schüttelt den Staub von seinen

Füßen ; wird aber sogleich ein Paar blutende

Rebhühner auf den Altar seiner Göttinn opfern .

Hel . Sie meinen vermuthlich die Köchinn ?

Mag . Ich meine die Göttinn der Schalk¬

haftigkeit .

Vierte Scene .

Vorige . Baron (mit he» Rebhühnern. )

Baron , von soin ! Ich bin da !

H e l. (verneigt sich.) Im pluruU . wir sind

auch da.
Baron . Habe denn auch nicht passiven wol¬

len , ohne meiner Herzens - Königinn ein Zei¬

chen meiner Liebe zu hinterlassen , (überreich« ihr

hie Rebhühner. )

Hel . Bitte , mein königliches Gewand zu

verschonen .



Baron (ju Paulinen. ) Kleine Person , neh¬

me Sie das , und trage Sie es in die Küche.

Paul . (sey Seite. ), Kleine Person ? Lächerli¬

che Personage . (Trägt die Rebhühner

Bebes . Um Vergebung , Herr DEN , ist

die Flinte noch geladen ?
Baron . Scharf geladen !
Bebes . So mutz ich bitten , sie einstwei¬

len in den Winkelest stellen . Man hat Exem¬

pel , daß so ein Ding losgeht .
Baron . Die haben Recht , Herr Nachbar ,

es ist mir selber wiederfahren , als ich noch täg¬
lich mit dem König auf die Jagd ritt . Wir früh¬

stückten einmahl im Grünen : ich hielt in der ei¬

nen Hand eine Bratwurst , in der andern meine

Flinte . Sehen Sie , so hielt ich sie.

Bebes . Ich bitte Sie ^ um Gottes Wil¬

len —̂
B a-r o n. Der König stand mir gerade so im

Schuß , wie Sie jetzt stehen.
Bebef . Ich wtll aber mcht so stehen. ( Gehe

<mkdie andere Seite . )
Baron . Der Hahn war gespannt , daS

wußte ich mcht. Zum Glück lege ich zufällig die

Flinte über den linken Arm. (Thut es und riefet
dieselbe «bermählt aus Bebefcest. )



Bebes . (wieder ausweichend. ) Und sie ging
los 2

Baron . Sie ging' richtig los , that aber

keinen Schaden , denn sie nahm bloß einem Lii-

kayen das Ohr mit.

Hel . Kleinigkeit !

Baron . Seine Majestät waren doch ein

wenig ungehalten . Mein lieber Baron von Pelz ,

geruhten Sie zu sagen , . das müssen Sie heute

durchs einen Meisterschuß wieder gut machen-

JchMelte . (3a s-leist . ) Sie wissen, ' w i e ich zu

lächeln pflege.

Hel . Nein , wahrhaftig , das weiß ich

nicht.
Baron . Ich lächelte, und schwieg. Der

Bsichsenspanner lud mein Gewehr . Gleich, dar¬

auf stieg ein Habicht mit einem jungen Hasew

in die Suft . „ Wer schafft mir den Hasen ? " rief

der Konig : „doch ohne. den Habicht zu ver¬

letzen . " Ich ergriff mein Gewehr , ich schoß; der

Habicht behielt die Kugel in den Klauen , und

der Hase siel Sr . Majestät zu Füßen . — Wars

nicht so , Magister ?

Mag . Wort für Wort . Der Hase lief

davon .



Baron . Bravo , rief der König , u > fiel
mir um den Hals . Nicht wahr , Magister ?

Mag . Ganz recht. Allsrhöchstdreselben drück¬

ten Hochdieselben an die königliche Brust »

Debef . Sie standen dabey ?
Mag . , MU inchcen. Der Herr Baron ha¬

ben es mir schon einige Mahl vertraut , j ,
Baron . Ja , wenn Seine hochselige Ma¬

jestät noch zu leben geruhten , jetzt wäre ich

längst Erb - Land- Jägermeister . Wie ?
M a g. ki oerrl «Zuchio.
Baron . Meinetwegen . Man hat denn auch

allerley Unterthanen , dre man glücklich macht,
man ist auch ein Landesherr , und der Schul¬
meister besingt meinen Geburtstag so gut wie

ein Hofpoet .
M a g. Auch meine Muse greift bisweilen

schüchtern in die Leyer.
Baron . Nun wird er den Gaul bald wie¬

der satteln muffen.
Mag . Zu einem Uznlkakninio .
Baron . Nur mchts Lahmes , daS verbitte

ich mir.

Mag . Zu Deutsch : ein Hochzeitgedicht .
Baron . B e r m ahlu n g, will Er sagen.

Unser euis macht nicht Hochzeit .



/ - rl . Wollen der Herr Baron sich vermah¬
len ?

Baron . Schalkhafte Frage , meine holde
Braut !

H el. Ich halte mich der Ehre unwürdig .
Baron . Beunruhigen Sie sich deßwe¬

gen nicht ! Freylich ist das Geschlecht der Pelze
uralt —

Bebef . Und meine Nichte ist blutjung .
Baron . Aber man hat Exempel . Nicht

wahr , Magister ?
Mag . Große Beyspiele in der Weltge¬

schichte —

Baron . Ein Paar Könige von Frankreich
sollen sich sogar mit Kaufmannsröchiern aus Flo¬
renz vermahle haben.

Mag . Aus dem Hause Medicis .
Baron . Da hören Sie es. Dafür halte

ich mir den Magister , daß er nuch gelegentlich
an so etwas erinnern muß.

H e l. Vermuthlich hatten aber die Kauf -
mannslöchter aus Florenz Lust zum Heirachen ?
Ich hingegen , Herr Baron , ich werde in ein
Kloster gehen , und den Himmel bitten , das
uralte Geschleckt der Pelze in seinen heiligen
Schutz zu nehmen . (Ab. )
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Fünfte Seen « .
)e

Bebefrost , Baron , Magister .

^
Baro ii. Ey was will sie damit sagen t

Mag . Ein 8uiN «l ' tugium .
Baron . Bleibe Er mir jetzt mit seinen

Poesien vom Halse .
. Bebes . Neue Sorgen will sie mir berei-
' E ten.

Baron . Vielleicht daß die Ehrfurcht —
e-

4
c-

te

ch

>f-

in
aS

Bebes . Ach was weiß ein hübsches Mäd¬

chen von Ehrfurcht ! Sie hat einen verdammten
Widerwillen gegen das Heirakhen . Alle unglück¬
liche Ehen aus drey Meilen in die Runde spürt
sie aus , und wenn ich Abends einmahl von Sor¬

gen ausruhen will , so muß ich lauter Jammer -
geschichccn hören .

Baron . Das wird sich geben. Die Baro¬

nesse von Pelz
Bebes . Wenn sie es nur schon wäre !
Baron . Ich halte mich an den Con -

tract .

Bebes . Das eigensinnige Mädchen will
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lirösr die io,vo,i Thr. verlieren , die meine se¬
lige Schwägerinn Euer Gnaden geliehen .

B a r o n. Hat die Selige mir Geld geliehen ?
Davon weiß ich nichts .

Bcbef . O der Wechsel ist vorhanden .
Baron . Ist wohl möglich. Ich erinnere

mich testen nichr. Habe mehr zu denken , nicht
wahr , Magister ?

Mag . D,e RegierungSgeschafte
Baron . Da hören Sie es ! lind dann die

vielen Briefe . ' Seit ich nur ein Wörcchen fallen
lasten , wie ich gesonnen sey , um der Posieruat
willen eine Gemahlinn zu erkiesen, seitdem reg¬
net es Briefe aus allen Provinzen . Noch ge¬
stern both man mir eine Gräfinn an , mit einer
Aussteuer von 5o,oc >o S tecknadeln , nora bens,
jeder Stecknadelknopf ein Diamant . Nicht wahr ,
Magister ?

Mag . Vom reinsten Wasser .
Baron . Aber Ihnen gab ich mein Wort ,

und noch nie hat eu; Pelz scm Wort gebrochen .
Sagen Sie das Ihrer schonen Nichte ; sie ist
und bleibt die Auserwahlte . — Ilon sniv , mein
lieber B- befrost ! Nächstens werde ich Sie zur
Tafel bitten .

Bebef . Unterthänigster Diener !
Ba -



Baron . Nichts von Unterthänigkeit . Wir
kommen ja bald in eine Art von Verwandtschaft .
(Mit dem Magister ab. )

Sechste Scene .

Bebefrost allein.

Hohl der ' Henker dich und deine Verwandt - "
schaft ! Wäre ich nur die Sorgen los ! Zwar das
Mädchen schafft ich mir wohl vom Halse , aber
das Geld , das verdammt ? Geld ! Hat man kein?,
so muß man sich quälen , um welches schaf¬
fen , und hat man welches , so weiß man nicht
wohin damit . —- Wo bleibe ich nun wieder mit
den 100 » Ducatsn ? Alle Kisten und Kasten sind
voll. Keine Nacht kann ich schlafen aus Furcht
vor Räubern . — Wenn ich nur einen Baumei¬
ster wüßte , der mir einen Thurm unter der
Erde baute — drey ' hohle Baume ' im Eichm -
waldchen habe ich schon mit Geidsacken gefüllt .
Es ist doch besser in unsern nachgrcisigen Zeiten ,
Lce gefährliche Lockspeise (u vertheilen , als alleS

Koh-cbue' s Theater 3t), Bin B



auf einen Klumpen zu Haufe». — Ja , ja ,
ich thue wohl am besten , wenn ich eine Blend -
laiecne anzünde , und diefi Söckchen gleichfalls
in den nächsten besten Baum werfe. Brenne mir
dann das Haus über dem Kopfe , so habe ich doch
noch meine Bäume , wenn sie der Blitz mir nicht
spaltet . (Ar. )

Siebente Scene .

( Das Eichcntriildche», hier und da ein hohler Baum —

Nacht. )

Wachtel (-ritt auf. )

Eine alte Pistole habe ich gefunden . Ein

Paar Holzapfel waren mir lieber gewesen . Essen
soll ich, und Habe nichts ! Ach wie tugendhaft
konnte der Mensch seyn , wenn er keinen Ma¬

gen hatte ! Die Engel dürfen sich gar nicht brü¬

sten init ihrer Tugend ; denn es sind nur Köpf¬
chen mit Flügeln dran . Ich aber muß essen.
Meine Schuld ist es nicht. Arbeit will mir
niemand geben, Bey einem Advocaten wollte



iH schreibe » , der sagt : man schreibt jetzt
nicht. Bey einem Kaufmann wollt ' ich han¬
deln , der sagt , man' handeltchetzt nicht. Bey
einem Bauer wollte ich pflügen , dem waren

seine Ochsen spazieren gegangen . — Was fange
ich nun an ? —In der ganzen Wett ist Krieg !
Wohlan , so erkläre auch ich der ganzen Welt

den Krieg ! Erobern will ich nicht , ich will nur

essen; aber essen muß ich, es komme woher eS
wolle . Mein Schnhgeist hat mir die alte Pistole
in den Weg geworfen . Sie ist zwar ohneHahn ,
steht aber sonst noch aus wie eine Pistole . So
ein Ding imponirt , und wer imponiren kann,
dem- gelingt alles ! —Heda ! Gewissen ! warum
klopfst du an die Brust ? — Warte , bis der

Magen schweigt , dann darfst du reden . Horch ,
es raffelt ein Fuß im Grase . (Verbirgt sich.)

Achte Scene .

Lerche (tritt auf. )

Beschrisbenermaßen liegt die Wohnung des

reichen BsbSfrost am AuSgang dieses Wäldchens .
B 2



— Was blinkt denn dort ixn Moudcnschein ? —>

Ja , ja, das sind die zwanzig ' Blitzableiter , von
denen der Müller mir erzählte . — Krabbelte mir

doch in der Brust , je naher ich komme. — Es

,var ein allerliebstes Mädchen — nicht regel¬
mäßig schon , aber sie hatte . so. ein Friede « und

Freude - gebendes Gesicht , und das sind die dau¬

erhaftesten Gesichter . Der Oheim soll ein närri¬

scher Patron seyn. Was kiimmerts mich ? —>

Wollte Gott , die Welt bestände aus lauter Nar¬

ren , so gäbe es mehr zu lachen , und die Böso -
wichter wären nicht so verdammt consequenl . —

Ich will ihm meine Dienste anbiethen , bedarf er
meiner nicht, so bedarf ich seiner , das . wird
er ja xvohl begreifen .

Neunte Scene .

Lerche . Wachtel .

Wachtel . Die Börse oder das Lebeni

Lerche . Mein Freund , es soll mir lieb

seyn, wenn Er eine Börse bey mir findet . Ich
suche schon seit vielen Wochen vergebens darnach
in allen Laschen,
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Wachtel . Die Stimme ist mir bekannt .

Lerche . Den Baß habe ich irgendwo gehört .

Wachtel . Bruder Lerche!

Lerche . Bruder Wachtel !

Wachtel . Herzensöruder !
Lerche . Geh , hohl dich der Teufel ! Bist

du ein Straßenränder geworden ?
Wachtel . Die Pistole ist ohne Hahn .

Lerche . Gleichviel !
Wachtel . Wenn du wüßtest / wie es mir

ergangen / seit wir in Halle uns trennten !

Lerche . Doch wohl nicht übler als mit ?

Wachtel . Ich arme » Findelkind ! Dein
Vater ließ mich studieren .

Lerche . Und zum Dank wolltest du den

Sohn plündern .

Wachtel . Hör - / Lerche/ mich hungert
sehr. Noth bricht Eisen .

Lerche . Vormahls pflegtest du zu sagen :
Cerberus ist toll geworden / und hat den Teu¬

fel gebissen / der nun wieder die Menschen beißt /
und du selber — Schäme dich!

Wachtel . Aber so erwäge doch. Ich hatte
an den Musenbrüsten mich noch lange nicht satt

gesogen / als dein Vater in schweren Zeiten ver-



armce. Nun konnte er mir nicht helfen , konnte
nicht einmahl den eignen Sohn unterstützen . ^

Lerche . Ach, hatte er nur selbst einen Noth -
pfennig übrig gehabt . !

Wachtel . Da saß ich armer Teufel , wußte
Alles nur halb , und hungerte ganz. Mein
sämmtliches Mobiliar >Vermögen kennst du; ich
habe es dir in Hall « ein Mahl gezeigt .

'

Ler che. Die Windel mit dem schönen Wgp «
pen , und der alte römische Pfennig ?

W achtel . Ganz recht ; die brachte ich mit
aus dem Finbelhause , und die habe ich auch
noch; denn es gibt mir. kein Mr: : s - eine Mahl¬
zeit dafür .

Lerche . Du hattest Schriftsteller werden
sollen.

Wachtel . Brüderchen , das wurde ich auch.
Ich schrieb ein mystisches Trauerspiel ; dre Zu¬
schauer gähnten oder lachten . Ich schrieb Höllen -
brande , Pechfackeln , Brandraketen , nichts wollte
zünden . Ich schrieb Feuerschirme , Löscheimer,
Wasserzuber , nichts wollte löschen. Ich trug
memeDienste an , wo ich nur eineSchüssel rau¬
chen sah ; aber die Leute hatten überall so wenig
in der Schüssel , daß sie nichts abgeben konnten .
Endlich fand ich die alte Pistole — —
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Lerche . Das schien dir ein Wink des

/Schicksals —

Wachtel . Ich dachte an Carl Moor und

dergleichen berühmte Leute.

Lerche . Und so machtest du dein Probestück

an mir ?

Wachtel . Aber du hast wohl gesehen , ich

^ habe kein Genie zum Räuber , und nun ich dich

wieder habe , will ich lieber mit dir betteln gehen »

Lerche . Ich gehe nicht betteln .

Wachtel . Wovon lebst du denn ?

Lerche . Von Kopf und Handen , nachdem

es fallt . Wo ein Groschen zuverdienen ist , da

stehe ich bereit wie ein Lazaroni . Ich kann Sup -

pliken entwerfen und Spinnräder ancbessern ; ich

kann ein Stück Feld ausmessen , und im Noth -

fall er auch pflügen . Kurz , tch kann Alles , nur

nicht stehlen .
Wachtel . Da kannst du doch immer noch

verflucht wenig .
Lerche . Seit mein Vater todt ist

Wachtel (plötzlich ernst Und gerührt. ) Ist er

todt ?
Ach, sie haben
einen wackern Mann begraben
und mw war er mehr.



Lerche . Nun bin ich dir wieder gut . Meine
ölte Mutter

Wachtel . Lebt die edle Frau noch?
Lerche . Sie lebt.
W a ch t e l. Und . verlor Alles ?
Lerche . Alles ? Mich hat sie noch!
Wachtel . Ein Wunder , daß der Gram

.sie nicht verzehrte .
Lerche . Da kennst du meine Mutter nicht ,

die ist noch aus der alten Welt , die vertraut auf
den lieben Gott !

WachAel . Lebt der liebe Gott . auch noch?
. Nun Gott sey Dank ! Ich . muß dir sagen ,
Brüderchen , es kommt mir bisweilen vor , als
sey er mausetodt . Wo hast du deine Mutter
gelassen ?

Lerche . In der nächsten Mühle .
Wachtel . Wie ? Du hast sie bey dir ?
Lerche . Das versteht sich.
Wachtel . Meine Wohlthäterinn mir so

nahe ?
Lerche . Du kannst sie sehen , sobald du

willst .
Wachtel . Ob ich will ? Aber nun. ist mirs

doch fatal .
Lerche . Was denn ?
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Wachtel . Die Geschichte mit der Pistole .
Ich kann der braven Frau nicht so keck unter
die Augen treten .

Lerche . Siehst du wohl ?

Wachtel . Du wirst es doch verschweigen ?

Lerche . Wenn du Besserung gelobst.
Wachtel . Bruder / ich will hungern wie

ein Kamehl in der Wüste . Aber wie kommst
d» mit deiner Mutter in diese Gegend ?

Lerche . Daheim leuchtete keine Hoffnung
mehr. Da . machte ich es wie Äneas / ich nahm
meinen Anchises auf den Rücken / und trug
ihn aus den Flammen .

Wachtel . Aber wohin ?

Lerche . Das weiß ich selbst noch nicht.
Wir haben Verwandte in Rußland . Aber meine

Mutter ist alt und kränklich / wir kommen lang¬
sam vorwärts . Jetzt ruht sie aus bey einem ehr¬

lichen Müller / dem ich ein Stück Land nivel -

lirt habe / um mehr Wasser auf seine Mühle zu
schaffen. Indessen suche ich hier und da ein ehr¬
liches Unterkommen . Es müßte doch mir dem

Teufel zugehen / wenn ein gesunder Soh - i / der

den festen Willen hat / seine alte Mutter nicht

mehr ernähren konnte .



Wachtel . An Sorgen , wie ich sehr , trLgst nu>

du schwer genug - ser

Lerche . Ich Sorgen ? Gottbehüthe ! Glau -

be mir , Wachrel , es «st mit dem Leben , wie

mir dem Schwimmen : wer sich ohne Furcht den

Wellen überlaßt , und ganz gemächl-. ch Hände

und Füße bewegt , der schwimmt ; wer aber mit

Krämpfen ins Wasser geht , der sinkt unter .

Wachtel . Sieh doch, da wackelt ein Licht

auf uns zu. dch

Lerche . Kennst du das Haus dort in der voi

Ferne ?
'

kor

Wachtel . Es gehört einem reichen Son - Hl

derlmg . che

Lerche . Der eine allerliebste Nichte hat .

Laß uns ein wenig zurücktreten ; mich interessier , M

was hier aus - und eingeht .
(Verbergen sich hinter « Gebüsch. ) M

Zehnte Scene .
^

Bebefrost (schleich« mit der Blendlaterne herbey» ei

lauscht, besieht die hohlen Bäume, wählt eine» , u»s

wirft seinen Lack hinein. )

Wieder eine Sorge los ! Um raosDucateN "

ist mir die Brust leichter geworden . Wenn ich "
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xst nur auch meine Nichte mit so einem Druiden

sermahlen könnte . (Ab. )

u -
ie

Eilfte Scene ,
de

Lerche / Wachtel (treten leise hcrbcy. )

cht Wachtel . Potz alle Hagel ! Nun sehe ich,

daß du Glück hast. Nun gehe ich der nicht mehr

:er von der Seite . Du bist ein wahrer Hab, kuk: da

kommt ein Rabe und bringt dir inso Ducaten .

>n- Hortest da eS klingeln , wie der Sack fiel ? Wel¬

chehimmlische Musik ! Geschwind , laß uns theilen ,

at. Lerche . Da haben wir den Spitzbuben !

rt . Mit welchem Rechte ?

Wachtel , kes nullius eeckit piiiinn on -

cuizianti .
Lerche . Es ist ja fremdes Eigenthum .

Wachtel . Es kann ja auch wohl dem Teu¬

fel zugehören . Der Kerl sah so ziemlich aus wie

bey, «in Gespenst .
mir Lerche . Sicher war es der alte B- befrost .

Wachtel . Meinetwegen . Ich suche Vogel -

nestsr in hohlen Bäumen , das kann mir nie-

mand wehren .



Lerche . Wachtel , hast du den Raynel
gelesen ?

Wachtel . Was geht mich Naynal an!

Lerche . Es gibt ein Land in Indien ; wen«
da die Leute auf der Straß ? etwas finden , s«
hängen sie es an den nächsten Baum , und nie¬
mand rührt es an , bis der Eigenthümer sieh
meldet .

Wachtel . Soll ich etwa den Sack hier an
einen Baum hängen ?

Lerche . Z) u sollst ihn liegen lassen.

Wachtel . Bist du toll ?

Lerche . Nein , aber ehrlich.
Wachtel . Allzu ehrlich seyn , ist auch ein-

Tollheit . Ich steige hinein .
Lerche . Da . mußt du vorher mit mir dij

boxen.
Wachtel . Brüderchen , bedenke doch, denn

alte Mutter —

Lerche . Die nähme keinen Heller davon .
Wachtel . Hortest du denn nicht ? D«

Narr war ja selber froh , daß er das Geld loi
wurde .

Lerche . Allein verschenken wollte er es nicht
Kur ; und gut , versprich mir , es nicht anzurich



ren , oder ich trage es auf der Stelle wieder ins

Haus .
Wachtel . Es ist aster doch fatal , wenn

einem die gebratenen Tauben ins Maul fliegen ,

und man soll das Maul zuthun .
Lerche . Vortheil wollen wir dennoch dar¬

aus schöpfen. Ich habe ein Planchen . Komm

jetzt mit zu meiner Mutter . Diese Nacht sollst

du erfahren , wie es sich mit fröhlichem Gewis¬

sen so ruhig auf einem Kornfack schlaft.

Wachte ! (wehmürhig nach dem Baume blickend. )

Ja , wenn ich den Geldsack zum Kopflüssen ma-

chen dürfte ! (Beyde ab. )



Zweyter Act .

Ein kahles gothischesZimmer auf dem Schlosse Pelzen«
dorf.

Erste Scene .

Magister (liest in einem Folianten. )

(Ein Lauser im zerrissenenWamms bringt das Frühstück
und geht wieder. )

M a g ister (schnuppert. )

^ er Geruch des Frühstücks entzieht meinen
Geist den gelehrten Betrachtungen . Morgenstun¬
de hat Gold i,n Munde ; ein angenehm klin¬
gendes Sprichwort ; denn selbst auf den Lippen
hat das Gold noch einen Zauberklang . Allein die
Morgenstunde mit einer Tasse Kaffeh im Mun -
' de ist nicht minder reihend . O du schwarzes bele-



Send es Getränks ! Das trocken - Gehirn des Ge¬

lehrten befeuchtend , die Zunge der alten Jung¬

frau losend , den Äyagen deü tapfern Schinaru -

zers erwärmend , wie lange schon habe ich deinen

erquickenden Dnft entbehren müssen! Leider ist

deine Poesie der Prosa deS warmen DierS ge¬

wichen.

Zweyte Scene .

Magister . B- oron (zahnend).

' Ma g. Unrerthanigsten guten Morgen , Eu¬

er Hochfreyherrl . Gnaden !

Baron . Großen Dank , mein lieber Ma¬

gister ! Es ist doch noch ein Mann , der auf al¬

le gediegene Redensarten halt . Ein unt erthe¬

il rg er guter Morgen ! das hört man selten in

unfern freygeistenschcn Zeiten .

Mag . Darum steht auch die Welt , so zu

sagen auf dem Köpfe.
Baro n. Nur auf meiner Burg herrscht noch

das alte Decorum . Hier sind noch Hirschge -
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weihe und Familienwappsn und goldlederne Ta¬
peten . (Setzt sichzum Frützstück). Wo dergleichen ge-
funden wird , da fließt noch altes reines Blut .

Äiag . Es fließe wie der Oronoko zwischen
tausendjährigen Wäldern .

Baron . Meine Wälder fangen an , ver¬
dammt lichte zu werden .

Mag . Um so milder wird das Clima .
Baron . DaS soll mir lieb seyn ; denn wir

haben vorigen Winter schon recht herzhaft ge¬
froren .

M a g. Da sämmtliche Ofen Rauch hervor¬
bringen , so wurde klüglich beschlossen, nichts hin-

ercr

gen

)cn

sey
-jed

Pr

ein zu legen.

Baron . Aber so ein warm Bier mit Ho¬
nig ist wohl so gut wie ein Ofen . Wie ?

Mag . Ich kann solches vor der Hand nur
» rnüori bejahen .

Baron . Was heißt das ?
Mag . Das heißt , ich stelle mir die Wir .

kung vor , allein ich empfinde sie nicht.
Baron . Da , da! man leere den ganzen

Topf .
^

M 2 g. Der schönste Beweis 2 xostni ' ioiü .
Baron . Pfuy , pfny , Magister ! in mei-

we
vo

-sch
»>'!

au
un

em
ein
die

ssaj



Ts- rttr Gegenwart muß man nicht von solchen Din -

nge - gen reden / und noch zumahl beym Frühstück ,

ut. Viag . Ew. Hochfreyherrl . Gnaden verzei -

sche« hen —

Bars n. Nun dieß Mahl mag es- verziehen

ver- — Weiß man auch , warum ich das Bier

. jedem andern Frühstück vorziehe ?
Mag . Um der hohen Gesundheit willen —-

Baron . Keinesweges .
Mag . Oder weil der Kaffeh zu hoch - im

^' . Preise' steht — —
Baron . Ach warum nicht gar ! Auch nicht .

Was. kümmern mich die Preise ! Nein ; sondern
weil mein Urahnherr / der berühmte Herrmann
von Pelz , der die Temtoburger - Schlacht gewann /

-schon Biersuppe getrunken hat . — Kennt er ei¬
nen gewissen Tacitus ?

"" r . . Mag. Allerdings !
Baron . Ich kenne ihn nicht ; aber er soll

aus einer alten römischen Familie abstammen /
^r « und der hat es gesagt .

Mag . Die Romer nahmen zum Frühstück
Zeu einen Schluck Kräutermein ; die Griechen tunkten

ein Stücklein Brod in unverfälschten Wein ;
ni. die Germanier schlürften das Bier aus Mund -
lei- -taffen von Hirnschadeln / bis endlich der edle



' Kaffeh aus japanischen Porzellan die antiken Früh
stücke verdrängte .

Baron . Darum fehlt es auch überall m
i der antiken Kräft .

Mag . Freylich zu der Zeit , alsAgamemno «
den Ajax mir einem Rinderbraten tracrirte , we
gen der im Zweykampf gegen Hector bewiesene« ^

Tapferkeit — Mo>
Baro n. Ich weiß von dein Duell nicht eil *

Wort , und die Familie Ajax ist mir nicht bekannt ^/
aber das weiß ich, daß ein Rinderbraten mehr
Kraft gibt , als eine Mandcltorte , und darum,
mein lieber Magister , trage ich ihm auf , machMß
er mir aus seinen alten Büchern einen Küchenzet
tel zu meiner Vermahlung . daß

Mag . Griechisch ? Römisch ? oder Deutsch'
Baron . Gleichviel , wenn es nur alt ist. ' R ^

Mag . So wollen wir mit einer spartani
schen Suppe den Anfang machen. Es steht nullst

zu bezweifeln , daß die hochfreyherrluche Bra»!

selbiger Suppe Geschmack, abgewinnen werde.



H

Dritte S c e n r.
01

N0l N o r i g e. F r. L i n s e.

we
„e, Linse . ' R Gnaden , da bringe ich mem- e

Monathsrechnung .
Baro n. Sehr wohl , meine liebe Frau Lin-

, ^se, lege sie selbige nur auf den Tisch,

eh Linse . Ja , was kann mir daS helfen ? Auf

„„ dem Tischs liegen schon zwanzig dergleichen . Ich

,HMß Geld haben .

^ Baron . Sie wird mir doch nicht zumuthen ,

daß ich Geld zählen soll ?

E L i n s e. Zählen will ich schon selber ; rücken

st, A Gnaden nur erst heraus !

im Baron . Meine liebe Frau Linse , ich habe

„„. beschlossen, diesen Monath kein Geld zu geben,

aui Linse . So ? Wovon soll ich denn wirthschaf¬
ten ?

Baron . Wovon eS ihr beliebt .

Linse . Was soll ich denn auf die Tafel se¬

tzen?
Bars n. Ich werde mir täglich ein Rebhuhn

schießen.



Linse - Ja , wenn der alte Hühners !
noch lebte ; >̂,1

Baron . Wie ? Mein Mustafa ?
Linse . Das arme Thier war laugst eiche

Hunger zum Windspiel geworden . Nun hakießi
sie ihn gestern auf der Jagd so strapazirt , heiznv
Morgen hat er das Zeitliche gesegnet .

M ag. Ey , ep! —
Baron . Jammerschade ! er war nicht aWel

als »3, Jahre . gebi
M a g. In der Blüthe seiner Jahre . Tu xizah

ruo Ilona «xZtiuAui . sagt der Plinins . zu
Linse . So wird es uns Allen noch ergehe

dem Herrn Magister und unserm Bischen RiMei
vieh und mir und den lieben Gänsen , und et
lich ' R Gnaden selber , mit Respect zu meldWl
der Koch und der Kutscher sind schon davon ; sxe
laufen .

Baron . Werden wieder kommen. Unterdi
scn kann der Jäger kochen, und -der Magis >u,
thut mir woyl den Gefallen , ein wenig nachdi r̂l
Pferdeü zu sehen.

Mag . ES ist zwar nicht allerdings mei ße
Fach — ytz

Baro n. Ein Gelehrter muß alles W
stehen.

x



!rh« Linse . Wenn er nur auch Geld machen
Äinte !

Mag . Vielleicht , wenn Eiv. hochfreyherr -

st richen Gnaden in Ihrer - Weisheit - sich herab -

haireßen, gegenwärtige Frau Linse mit etwas Geld

hetz» versehn —

Baron (springt auf. ) Schon wieder Geld- «

— Wer bin ich« Wie « Ein Edelmann , ein

LWelz! , Habe feyerlich erklärt und mein Wort ge¬

geben, in diesem Monathe keinen Heller auszu -
> ^zahlen . Wer kann mir zumuthen , mein Wort

zu brechen ? Wie ?

ehk Linse . Sehr wohl , ' R Gnaden , so geh ich

NiMeincr Wege.
, c« Bars n. Ist das der Dank für alle meine

leldWohlkhaten ? Ich glaube , Sie würde aus, Re-

„ «speet und Liebe zu mir nicht drey Tage, hungern .

Mag . Die schwache menschliche Natur ,

erd! Baron . Gehe der Magister ein wenig hin-

giß aus. Ich werde dieser Person eine Privaraudienz

chdi ertheilen .
M a g. Ich will unterdessen anbefohlnerma -

m« ßen die hochfreyherrlichen Pferde in Augenschein

nehmen, und zur Geduld ermähnen . (Ab. )

W
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Vierte S c e tt e.

Baro n. Frau L in s e.

Linse . Nun , was wollen ' R Gnaden vl
mir ? bra

Bar o n. Sie ist eine vernünftige Perß
Linse . Ey, die Vernunft ist keine Kochirr ^

Baron . Sie steht schon 3c> oder 4« Je
re in meinen Diensten .

Linse . Warum nicht lieber gar ein Jas ^"
hundert !

Baron . Sie hat wahrend dieser Zeit >m ^

ches erfahren .
Linse . Ja , das weiß Gott !
Bars N. Als die hübsche junge Person l ^

Amt der Schlüssel von mir empfing , war ich w de
Gein sehr junger Herr , und Ihr stets gewoge«

Linse . Ach lieber Gort ! meiner Unsch
haben Sie nachgestellt .

Baron . Dieß Capitel wollen wir nicht! ^
rühren . Von Ihrer Unschuld weiß der Mes
ster die beste Zluskunft zu geben.

Linse . Die bösen Zungen schwatzen viel
s-!



Baron . Man muß nur immer darauf los

leben, so hören die Zungen endlich wieder auf zu
schwatzen. Sie , meine liebe Frau Linse , hat
drauf losgelebt , hat sich wohl befunden , ist dick
und fett geworden , hat nicht ein Schäfchen , son-

^ dern eine ganze He erde ins Trockene ge¬
bracht —

^ Linse . Ich arme Person ! Ich habe so ehr-

^„lich gedient , daß es eine Schande ist, davon zu
reden.

Baron . Und nun fordert sie plötzlich Ihre

^Entlassung : ist das recht' l
Linse . Weil ' R Gnaden verlangen , daß

, ich schaffen soll, wo nichts ist.
Baron . Meine liebe Frau Linse , halte

Sie mich nicht für eigensinnig , weil ich Ihr Heu«
, te kein Geld gebe. Fürwahr , ich habe viele Grün¬

de dazu, unter andern auch diesen, daß ich kein
Geld habe .

Linse . So helfe uns Gott !
Baron . Er hat geholfen durch eine reiche

chti' M' aut.
^ Lins e. Davon reden Sie schon seit zwey

Jahren .
Baron . Nunmehr werde ich zur That

Die Braut ist freylich nur eine Art

>m

»n
h w

>g«
ischk

viel
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Ei bürgerlicher Creatur ; allein sie schwimmt

im Golde , und daS Gold ist bekannrlich ei»

adeliches Metall .

Linse . So wird doch auch meines Bleiben !

nicht lange mehr seyn. Ich weiß schon , wie e!

hergeht , wenn ein alter Hagestolz - ein junge! de>

Mädchen nimmt .
Bar on. Welche unanständige Nedensarteit th>

Linse . Da wird im Hause das unterste zt

oberst gekehrt , und ich habe- keine Lust , miH da

umkehren zu lassen. lu

Baron . Wird auch niemand begehren,

Versorge Sie nur Küche und Keller zu derVer les

mnhlungsfeyer , borge Sie Wein und Spei te

Linse . ES will aber niemand mehr borget gi

Baron . Munrcr , meine liebe Frau Linst G

murre Sie nicht, harre Sie noch ein wenig , u«!

sollte Sie auch lnsweilen einigen Mangel ir er

Nahrung verspüren , so trage Sie mitthig u« w

der Ehre- willen , olt >»s Eavinet. )

Linse . Oyue Geld keine Ehre ! Daö wei ^

ich-besser.

Fiin f-



Fünfte Scene .
cui

Frau Linse , Magister . .
!»S .

e! M a g> (stecktSeil Ko,f j»r THU- he-eiii.) Sind

gei der Herr Baron verschwunden ?

Linse . Ja , mein alter Schah , und wir

eis thun am besten, wenn wir auch verschwinden ,

zü Mag . Ey ey, mein Schatz , mich dünkt ,

ach dar sey mcht tainpcli oder teinziori , wie Plan «
tuS mehrere Mahl sich ausdrückt .

,-en, Linse . Da haben wir schon wieder den Ge»

Zer lehrten , der immer nur meint , was andere Leu-

pei re vor ein Paar tausend Jahren gemeint haben.

Mag . Nicht doch, mein eignes luckinium

ge» gibt zu bedenken , daß nunmehr die versiegten

!,st Güldguellen aufs neue strömen werden .

u,i Lins e. Aber nicht für uns . Was soll denn

l eine junge Frau hier auf dem Schlosse, thun ,

yZ wenn sie nicht vor langer Welle sterben wiil ?
— Regieren , wirthschaften , sich in Alle » mi-

scheu. — Ihre Buchhaltung umersuchen ;
meine Rechnungen beleuchten . —> Was kommt
denn dabey heraus ' : He ?

M a g. Das Facit möchte nicht erfreulich seyn.

Linse . Nun also ! Daß doch d»e Gelehr¬

te Kotzeiwk' S I!-c«ter 2v> Vv. E
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ten so dumm sind! Sie kommen mir vor wie
die Petersilie , mit der ich den Rand meiner
Schüsseln bestreue , die kann man auch nicht
genießen .

Mag . Es gab doch eine Zeit , wo meine
holde Barbara ganz andere Gesinnungen hegte.

Linse . Bethören ließ ich mich durch Ihre
verdammten Verse ; denn ich habe ein ästheti¬
sches Gemüth . Seit 20 Jahren bin ich Ihre
Frau , bin eine ehrliche Frau Magistern,n , und
niemand weiß darum als der Trauschein , der in
meinem Kasten liegt .

Mag . Ist das meine Schuld ? est
ü nu; pi - ttlml , sagt Terenz . Habe ich nicht zu
wieherhohlten Mahlen den Baron ersucht , eine
eheliche Verbindung zwischen uns zu stiften ? Hai
sein hochfreyherrlicher Eigensinn es je verstatten
wollen ?

Linse . Eifersucht war es und weiter nichts.
Mag . Und habe ich nicht , da pLiiouIum

in mc» a war, als ein rechtschaffener Magister
ein geheimes Bündniß vollzogen ?

Linse . Alles wahr . Damahls mußten wir
schweigen, weil man ohne Geld nicht reden dass.
Nun aber hat der Himmel unsre Bemühungen
gesegnet ; nun null ich fort , will mich der Welt
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ie als Frau Magisterinn prasenkiren und die gsbüh -
er reude Ehre empfange »,

ht Mag . Sehr wohl, mein Schatz ! '

Linse . Ich null eine Haube tragen und

ne eine Sallvppe von schwarzem Alias , so gut alö

w. die Frau Pastorinn ,
re Mag . Meinetwegen !
ti> Linse . Ach, und das Pfand unsrer Liebe —

,re Mag . Das steht freylich auch noch im Ber¬

nd satz.
in Linse . Barbar ! Du hast eS von meinem

Herzen gerissen , und weit von hier es Mieth¬
et lingen anvertraut .

zu M a g. Wir durften es ja hier nicht produ -
me ziren. Auch folgten wir darin bloß dem Bey -
lat spiel eineS berühmten Philosophen , Johannes
:en Jacobus Russovius .

Linse . Meine Sehnsucht nach dem zarten
ts. Knaben ist erwacht .
im M ag. Es muß nun schon ein derber Ben -

ster gel seyn.
Linse . Wird die Stimme der Natur mir

»ir ihn verrathen ' ?
rss. M a g. Im Fall die Natur zu schweigen be-

M liebt , so wird der römische Amnmus sprechen,
lest den ich um seinen Hals gehängt .

C 2



Linse . Und die Windel mit dem freyherr¬
lichen Wappen von meiner eignen Hand gestickt.

Mag . Welches Wahrzeichen mir zu jener
Zeit etwas bedenklich vorkam .

Linse . Sie werden doch die alten Grillen
nicht wiederkaueii ?

Mag . Je nun , die alte Liebe wird sie be¬
siegeln.

Linse , (mit Earricalur. ) Lieben Sie mich
denn noch?

Mag . Kleine Hexe !
Linse . Großer Schelm !
M ag. Süße Neckerey .
Linse . O PancrariuS !
M ag . O Barbara !

Linse . Die schonen Tage unsrer ersten
Liebe —

Mag . Sie werden wiederkehren .
Linse . In meinen Armen.
M a g. I ) LO lavenie . ( Gehen rrrm in Arm ab. )



Sechste Scene .

Zimmer bey Bebefrosi .

Heloise , Paul ine «reieaein ) , dann Be -

dien te r.

Paul . Wissen Sie auch. daß ich anfange ,
nnch vor dem Spazierengehen zu fürchten ?

Hel . Doch nicht wie Werther , weil mit je¬
dem Schritts eine kleine Welc zertreten wird ?

Paul . Nein , sondern weil mit jedem

Schritte neue Menschen Hervorwachsen , als hat¬
te Deukalio » nach der Sündfluth sie hier aus¬

gesäet.
Hel . Ach du meinst die beyden jungen Leute ?

Paul . (aachspottend. ) Ja , ich meine dre bey¬
den lungen Leute. Die Delanmschaft des einen

haben wir schon gestern gemacht . Indessen hat
sich noch ein Herr Bruder , oder was er sonst

seyn mag, zu ihm gesellt , der mir auch so ver¬

dächtig aussieht , als ob er die Handschuh wohl

aus dem Wasser hohlen mochte.
Hel . Was mögen die Menschen wohl im

Schilde fuhren ?
P a u l. Spitzbübereien sonder Zweifel . We¬

nigstens führen sie die in den Augen.



He! . Der eure hat ein ehrliches Gesicht .
Paul . So ? Vermuthlich der Ritter von»

nassen Handschuh ?
Hel . Ja .
Paul . Nun / so muß i ch wohl den andern

in melne Prolection nehme »/ der hat ein

Paar Augen wie Carfiinkel .
Hel . Man Hort / daß du neuere Dichter

liest .
Paul . O ich kann auch selbst Gleichnisse

erfinden . Ihr Ritter zum Exempel
Hel . Mein Nicker ? Lust du närrisch ?
Paul . Ihr Ritter hat die Augen einer

KrskodiüS / nähmlich ganz unbeweglich / immer

starr nur auf S i e geheftet .
Hel . Du siehst immer mehr als ich.

Paul . Meine Wenigkeit war für ihn gar
nicht auf der Welt . Der Carsunkclritter hinge¬
gen schien sehr wohl zu bemerke »/ daß ich neben

Ihnen hertrippelte . Er machte mit seinem Hure
einen halben Zirkel —> sehen Sie / so —das

galt uns Beyden ; der Andre warf sein Eom-

pliment grade vor sich hin / bloß Ihnen in die

Schürze .
Hel . Ey wie scharf bemerkt ! Die Leute ha¬

ben dich gewaltig intsreffirt .
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Paul . Auf dem Lande freut man sich im

Frühlinge über die ersten Zugvogel , wenn es

auch nur wilde Tanse waren .

Bedienter (tritt ein. ) Ein Paar Fremde

bitten um Erlaubniß , aufzuwarten .

Paul . Da haben wirs ! — Wie nennen

sie sich?
Bed . Lerche und Wachtel .

Paul . Richtig , es sind Zugvogel , und

keine von den schlechtesten. — Dürfen sie kom¬

men ?

H e l. Sie haben vermuthlich mit meinem

Oheim zu sprechen.

P a u l. Also nur herein ! (Bedienter ab. )

Siebente Scene .

Vorige . Lerche . Wachtel .

Lerche . Entschuldigen Sie unsre Kühn¬

heit —

Wachtel . Unsre Verwegenheit —

Lerche . Wir sind Reisende —

Wachtel . So eine Art von ewigen Ju¬

den —
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Lerche . Ehrliche Leute.
W a ch k e l. Und folglich arme Teufel . ^
Lerche . Wir wünschen Herrn Lebcfrost zu

sprechen. ^
Wachtel . Es hat aber leine Eile .
H el. Mein Oheim schlaft noch.
Wachtel . Desto besser!
Ler che. Mein Freund hat Recht ; denn

dieser Morgenschlummer gewahrt mir daS Gluck, ^
der liebenswürdigsten Sterblichen meine Huldi¬
gung darzubringen .

Wachtel (zu Paust,it. ) Mein Freund hat
die fatale Gewohnheit , mir die Worte vor dem (>
Munde wegzuschnappen .

Hel . Wenn wir noch in den Zeiten der h
Troubadours lebten , so würde ich glauben , ein §
Paar solche Herren vor mir zu sehen.

Lerche . Zu alle » Zeiten hat die Schönheit
Lichter geweckt. ^

Paul . Vielleicht ein Paar reisende Künst¬
ler.

Wachtel . Wir suchen Ideale . ,
Hel . Die muß man sich selber schaffen . ,
Lerche . Bisweilen erspart die Natur dem

Künstler diese Mühe . ,
Paul , Kommen die Herren weit her ? ,



Wachte, . Nicht wüt genug , um lügen zu

dürfen .
He ! . Mich dünkt , ich hatte schon gestern

das Vergnügen .
Lerche . Der Zufall war mir günstig .

P a u l. Sie hatten ersaufen können .

H c l. S,e haben mich sehr erschreckt.

Lerche . Dann habe ich mein Glück zu

theuer gekauft .
Paul . Es war freylich da kein Strudel ,

wie in Schillers Ballade .

Lerche . Die Strudel sind nicht immer das

Gefährlichste .
Paul . Fürmahr , Sie hatten der Mamsell

bey der Dame Ihres Herzens eins schwere Ver¬

antwortung zuziehen können.

Lerche . Ich hatte noch nie geliebt .

Paul . (»>« Wachtel. ) Können Sie dieß auch

von sich rühmen ?
Wachte I. Ich rühme mich selbst nicht gern .

H e l. (jl, Lerche. ) Der Himmel erhalte Ih¬

nen Ihre Freyheit , denn Freyheit ist das schön¬

ste Iugendglück .
Lecche . Der leichte Sinn , den mir die Na¬

tur verliehen , möge mich schützen! Ich gehöre

wahrlich nicht zu den Glückrkmdern ; aber ich



heiße Lerche/ und bisher war ich frey wie die Lerche-
und schwang mich singend empor / wenn auch die
Erde unter mir noch mit Schnee bedeckt war.
Sollte ich je das Unglück haben / mich zu ver¬
lieben —

Hel . Sie haben Recht / es ist ein Unglück.
Paul . Eine Krankheit .
Wachtel . Eine Pest .
Lerche . Und ich würde sehr heftig lieben .

Hel . Hüchen Sie sich davor ;
Wachtel . Ich würde rasend werden .

P a u l. Nehmen Sie sich in Acht!
Hel . Jede andere Thorheit ist minder lä¬

cherlich.
Lerche . Keine so unüberwindlich —

Paul . Keine so ansteckend. ^ n
Wachtel . Keine so süß. ^ §
Hel . Man verliert nicht bloß die Ver¬

nunft — »der
L e r che. Auch die Freyheit —
Paul . Auch den Frohsinn .
Wach t e l. Und das Lmkonpaint .
Hel . Die Liebe macht einseitig —

Lerche . Ungeduldig —

Paul . Plind —

Wachtel . Stockblind —



Hel . Sie erstickt den Trieb der Ehre —>

Lerche . Sie will allein herrschen.
Paul . Kurz , sie ist eine Erfindung —

Wachtel . Vom Teufel selbst.
. Hel . Man muß sie fliehen.
Lerche . Wenn man kann.

P a ul . Wenn man nur will .

Wachtel (achseljuckend. l Der Wille ist gut .
Lerche . Leider fesselt oft die Schönheit —

H e l. Ein verständiger Mann muß die Schön¬
heit nur als ein Kunstwerk betrachten .

Wachtel . Wie eine Wachsfigur .

Paul . Muß kalt bleiben .

Wachtel . Wie ein Salamander .

Hel . Ich höre meinen Oheim kommen. Le¬
ben Sie wohl , Herr Lerche, bewahren Sie Ih¬
re Schwingen ! (Gehe in ihr Zimmer. )

Paul . Leben Sie wohl , Herr Wachtet
»der Salamander ! Bewahren Sie Ihre Un-

vsrbrennlichkeit ! ( Win gehn. )
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Achte Scene .

Vorige . Bebefrost .

Bebef . Pauline , wo willst du hin. (Leise
Fremde Menschen , wer sind siel Was wel
len siel

Paul . Die Herren Lerche und Wachtel
ein Paar lustige Vogel . (Will fort.)

Bebef . (leise.) So bleib doch. Du weiß
ich bleibe nicht gern allein mit Fremden .

Paul . O, gefährlich sind diese nicht , m
nigstens nicht für Sie .

Bebef . Was steht zu Ihren Dienst «
meine Herren ?

Lerche . Wir suche» Brod bey einem rr

chen Manne , der gern hilft .
Bebef . Was treiben Sie denn für eil

Kunst oder Handwerks ? . --

Lerche . Wollte Gott , ich wäre ein Ha>(
werker !

Wachtel . Besonders ein Büchsenschm
oder Schwertfeger .

Lerche . Ich habe studiert , mein Herr .
Wa ch te l. Ich auch. ^
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Brief . Da bedaure ich Sie .

Lerche . Zum Glück keine sogenannte Brod -

Wissenschaft.
Wachtel . Wobey man gewöhnlich das Brod

entbehrt .

eis.. Lerche . Ich versteh - die doppelte irakem -

we! schk Buchhaltung .
Bebes . Wir haben jetzt nur weiße Blak -

htei »er.
Lerche . Ach bin erfahren im Fabrikwesen .

eiß Bebef . Wo gibt es denn Fabrikanten ?

Lerche . Ach bin vertraut mit der Schiff -

m fahrtskiinde .
Debef . Alle Schiffe werden gekapert ,

sie, Lerche . Nun fo habe ich Kopf, guten Wil¬

len und bin ein ehrlicher Mann .

Bebef . Gratulier zum Kopf , danke für

den guten Willen und zweifle nicht an der Ehr¬

et, Uchkeir. (Zu Wachtel. ) Nun ! Sre , mein Herr ?

Was haben Sre denn gelernt ?

>a„! Wachtel . Dre Menschen zu amüsicen .

Bebef . Dann sind Sre überall willkom-

hw men.
Wachtel . Ach mache Verse rn der neuesten

mystischen Manier .

Bebef . Bravo !
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Wachtel . Ich philosophire : „ Der llrbe -
griff und die Wesenheit aller Dinge ist dasS - v n.
Das Seyn ist das selbst schaffende, das sich selbst
entzweyende und zugleich wieder vereinende und
das sich selbst bedingende . "

Bebes . Bravissimo !
Wachtel . Ich kann auch die Schädel beta¬

ste». Ich bin ein Chemiker , kann aus Knochen
»ine kräftige Suppe kochen.

Bebes . Das ist so übel nicht , Knochen
finden Sie jetzt überall .

Wachtel . Ich kann auch Branntwein aus
Kartoffeln brennen .

Bebes . Auch das ist gut . Wer die Men¬
schen um ihre Verminst bringt , der ist bisweilen
ihr Wohlthäter . Sie gesallen mir, mein Herr .
Wir machen nähere Bekanntschaft .

Lerche . Die nützlichen Kenntnisse weisen
Sie zurück ?

Bebes . Fröhlichkeit , mein Herr , ist jetzt
die gesuchteste Waare .

Lerche . Wohlan , ich besitze noch eine Kunst ,
die vielleicht höher » Werth in Ihren Augen hat :
Ich kann verborgene Schätze finden.

Bebe f. Das wäre der Teufel ! Zwar habe



iiy des Geldes schon mehr als zu viel ; aber an »

Curiosikät
Lerche . Dieß Spazierstöckchen ist meine

Wünschelruthe .
Bebcf . 24 meinte , nur die Gabel wären

dir eigentlichen Wünschelruthen .

Lerche . Sie scheinen a» meiner Kunst zu

zweifeln.
Bebes . Seitdem der Professor Jung wies

der Gespenster erscheinen laßt , seitdem zweifle

ich an gar nichts mehr.

Lerche . Stellen Sie mich auf die Probe .

In gefährlichen Zeiten wirb ja überall Geld

vergraben und versteckt. Ss kann nicht fehlen ,

daß nicht, auch in dieser Gegend hier und da

etwas verborgen läge. Was gilt die Wette , ich

ßiide es ?
Bebes . tb-o S-ite . ) Der Mensch macht mir

bange für meine hohlen Baume . (Lau,-) Hören

Sie , mein Herr Schatzgräber , wenn Sie wirk¬

lich diese Kunst verstanden — die einzige , die

mcht nach Brod geht , so würden Sie ja mcht

Hülfe bey mir suchen.
Lerche . Ich habe Ihnen schon erklärt , daß

ich ein ehrlicher Mann bin , fremde Schatze be¬

rühre ich nie.



Bebef . Herr Phöni » wenn das wahr Lä.'
so bleiben wir beysammen .

Lerche . Ich bin jeden Augenblick erbothij .
den Beweis zu liefern .

B e b e f. Am hellen lichten Tage ?

Lerche . Das gilt mir gleich.

Bebef . Mit diesem Stückchens

Lerche . Auf den Sulach - Inseln geschnib
ten .

Bebef . (bey Seite. ) Hm, der Mensch r <^ "
bet mit einer Zuversicht — ich glaube zwar ai>
keine Hexerey — aber meine Dncaten . (Laut. )
Wohlan , ich führe Sie ein wenig in der Gt- ""

gend umher .
Lerche . Wir folgen meinem Stöckchen .
Wachtel . Soll ich die Ehre haben , Sie zu

^

begleiten ?
Bebef . Gehorsamer Diener , Herr Poet !

^

Bleiben Sie nur indessen hier bey dem Frauen -
zimmerchen , und sprechen Sie mir ihr von der ^
Knvchen>Uppe. (Hehlt aus einem Winkel Hut imi
Stock. )

Lerche (be» Seite. ) Wieder einmahl eilt
Beweis , daß Charlatanerie am meisten zu Bro-
de hilft .
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Bebes . Belieben Sie voran zu gehen.

lLeyde «b. )

thi-

Neunte Scene .

Wach tel . Pauline .

Wachtel . Sie gehen zu suchen / was ich

bereits gefunden habe.

. ^ Paul . Sehr galant , mein Herr Poet ,

Mystcker, Schadel ' ehrer , Supxenkvch , Brannt -

weinbrenner .

Wachtel . O ich versiehe noch mancherley .

Paul . Sind Sie auch ein Freund der

e zu

oet!

nen¬
det
lin!

ei«
5ro-

Wahrheit t

Wachtel . Ein Kenner und ein großer Lieb¬

haber.

Paul . Nun so erlauben Sie mir zu sagen,

daß es mir scheint , als ob Sie beyde ein Paar

Spitzbuben wären .

Wach. tel . O, das scheint nur so.

Paul . Man sollte darauf schworen.

Wachtel . Es kommt daraus an , was Sie

Sx tzbuben zu nennen belieben .
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Paul . Nun rch denke , die Bedeutung des «
Worts rst so zienilich allgemein .

Wachtel . Variirt aber nach Zeit und Um- ^
standen . Manches wird morgen bewundert , ,,
gestern noch für Spitzbüberei ) gegolten . H

Paul . Sie weichen dem Bekenntniß aus ?^n,
Wachtel . Was soll ich bekennen , allerlieb - H

sie Mamsell ? Ja , ich habe Sie belogen .
Paul . Dacht ' ichs doch! H
Wachtel . Ich schmähte die Liebe und bin

Ihr Sclave ; ich prahlte mit Kalte und brenne ;
lichterloh . ?

Paul . Nun , diese Lüge möchte bey gut - wird
wüthigen Personen Verzeihung finden ; aber die -

SchatzgrLberey lang
Wachtel . War nur ein Vehikel , um das

Vertrauen des alten Herrn zu gewinnen . We
Paul . Und wenn nun nichts gefunden

wird ? glei
Wachtel . Gold wird sicher gefunden .
Paul . Sie scheinen Ihrer Sache sehr am

gewiß ?
Wachtel . Wollte der Himmel , ich wäre sau

eben so gewiß , bey Ihnen Mitleid zu finden ! gra
- Paul . Machen Sie mir in allem Ernst die iP

Cour ? der
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Wacht el. Mit solchen gefährlichen Dingen

spaße ich nicht. ...
nn Paul . Mein Sott , Sie sind nur ,a vol-

^̂ lig unbekaiMt !

Wachtel . Es wird nur von Ihn - » abhan -

s?gr>i , mich kennen zu lernen ,
st- P a u l. Ernen Mann kennen zu lernen , wer

darf sich damit schmeicheln ? , ,
Wachtel . Wenn er verliebt ist , so schaut

M man ihn durch und durch.
ns Paul . Sie haben nnch kaum gesehen.

Wachtel . Das ist eben schlimm. Was

tt- wirds erst werden , wenn ich Sie öfter sehe?

i- P a u l. Possen , Possen ! wah. e Liebe kommt

langsam.
as Wachtel . Bey mir hat sie den kürzesten

Weg durch die Augen genommen ,
en Paul . Vertrauen ist der Liebs Be¬

gleiter.
Wachtel . Ach wen » ich doch recht viel zu

hr vertrauen hatte !
Paul . Mache » Sie mit Wenigem den An .

fang. Ich bin zwar keine Freundinn von Bw .

! graphien , deren Gegenstand der Verfasser selbst

M ist; denn die liebe Eitelkeit guckt gewöhnlich aus

dem Llmenfass - ; weil nun aber niemand sonst
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vorhanden ist , der Zeugniß von Ihnen gel ^n
konnre ße kei

Wachtel . Topp ! Sie nehmen Jnters - M d
an mir ? tos begeistert meine EhrAchleft ,
nehmen Sie also meinen erdarnlichen LeberM o
lauf , und — soll er fröhl ch enden — so laust ^^i
Sre mir. bald

Paul . Ich nehm« das bloß für ein DedMist
cations - Compliment . halte

Wachtel . Ich bin geboren , und aiü^' H'
so ziemlich wohlgc boren , wie ich mir eir ^ch
bilde , aber wo und von wem , das weiß Gotd ^

Paul . Also wohl gar ein Findelkind ? Ma
Wachtel . Aber von vornehmen Ältern- ^

die mich gewiß noch einmahl suchen werden ^ ^
denn ich lag in einer feinen Windel und ki ^ld
prächtiges Wappen war darein gestickt, und
rare Münze hing mir um den Hals . Auch spüki" u'

ich einen großen Hang auf andrer Leute Koste?^"
zu leben , bin also vermuthlich von vornehmn̂ ^
Herkunft . scher

Paul . Wie sind Sie den » z» dem Nahmen^"'
Wachtel gekommen ? ^ "

Wachtel . Das ist nur mein Interim ^"'
Nahme . Ich hatte einmahl als Knabe eine Wach ^
tel pfeifen gelehrt . — Sie xfiff dar alte Lied-"' "



eichen: Freut euch des Lebens ! was heut ju Ta¬

ge kein Mensch mehr singt . Da ging eines Ta-

x̂igeb der Vater von meinem Freunde Lerche vor-

^. bey, horte den kleinen Virtuosen / wollte ihn

, ^ mr abkaufen , doch viel Geld , bekam ihn aber

„flucht; denn der Vogel war mir zu lieb. Doch
bald nachher sah ich eine arme Frau in Ver¬

zweiflung , deren Mann ertrunken war. Ich
halte ihr nichts zugeben ; da lief ich zum alten

^Lerche , verkaufte ihm meine Wachtel , und

^brachte der Frau das Geld .

Paul . Ey , daS hätte ich Ihnen nicht zu¬
getraut.

.̂,>1, Wachtel . Ich will mich auch eben nicht

^„brcit damit machen. Im Grunde war ich den

,j,Vegel nun üb- rdrüßig ; ein Paar Wochen früher

Ê hatte ,ch es wohl nicht gethan Indessen , wie
in der Welt zu gehen pflegt — es werden

oft Dinge hoch angerechnet , die wenig

^„kosteten , und wieder andere gleickgülng über¬
sehen, die vielleicht em schweres Opfer enth. es-

j ^ t̂en. Der älrs Lerche hatt « mich luv gewonnen
Um der Geschichte willen . Er nahm Mich aus

Fwdelharls «, gab mir zu>» Andenken deä
Nahmen Wachtel , und eine r>effltche Erziehung

seinem Sohne und so we»rer .



Paul . Nicht und so weiter . Ich will
les wissen. wol

Wachtel . Das Übrige ist keinen Krech chei
werth . Mein Wohlthäter verarmte und koch
mir nichts mehr geben. Der lustige Wachtel ß
an sich zu mausern .

Paul . Welcher Zufall führte Sie in uns
Gegend ?

Wachtel . Wir hörten von dem Land!«
Eldorado , von dem reichen Bcbefrost et (ich
paAnie , der sinne Zimmer mit harren Thalü
pflastert , und als wir vollends vernahmen , dsi
auch die Grazien zu seiner Compagnie geh
den —

Paul . Ist etwa Ihr Freund auch ein «
^

nig verliebt ?
^

Wachtel . Wir haben Beyde das Herzn ?
sieber.

^

Paul . So mag er sich nur hüthe », esiiir
laut werden zu lassen ; denn Mamsell Hele
kann auf der Welt nichts weniger leiden als"
nen Liebhaber .

Wachtel . Ey das ist bey FranensimM
eine seitens Idiosynkrasie . Hoffentlich doch »ii
anjteckend ? ^



llH Paul . War mich betrifft , ich bin ein ge¬
wöhnliches Frauenzimmer , und dulde dergleü

reaKchen Geschöpfe .
iomi
-l tz

Zehnte Scene .
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Vorige . Bebefrost .

Bebef . Es gibt doch noch Menschen
auf der Welt .

Wachtel . Tausend Millionen pflegt man

ju rechnen.

Beßef . Das ist eine dumme Rechnung .
Findet man einen auf zehn QuadratineileN ,
so kann man auch zufrieden seyn.

Paul . Sind Sie so glücklich gewesen , ei¬
nen zu finden.

Bebef . Ich glaube fast.

Wacht e l. Der zweyte empfiehlt sich unter -

lhanig.

Bebef . Sie sind ein Freund von Herrn
Lerche: das spricht allerdings für Sie .
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Paul . Hat er kenn wirklich Schätze gl- D

graben ?
Bebef . Du mußt nicht alleS wissen. Gch ftj

zeige den, Herrn das grüne Zimmer an. Lasse! m
Sie Ihre Sachen nur zu mir bringen ! lo

Wachtel . Meine Sachen ? Ich bin eine, sei
von den sieben Weisen Griechenlandrs , ich trag« be
Alles bey mir.

'
n,

Bebes . So versorge die Herren mit Allem, w
was sie brauchen . Hörst du ? H

P a u l. Ey, da muß ja etwas außerordent¬
liches vorgefallen seyn. Kommen Sie , mein lu¬
stiger Herr !

Wachtel . Freut Euch des Lebens ! — Vi-
vat Herr Bebefrost ot OomziuZuie ! >Mit Pa¬
tinen ed. )

E i l f t e Scene .
L

Bebefrost allein .
^

Ja , ja , ich eiusinnne >ni d. Lerche hieß bei^

Beamre , der vor 20 Jahren — als der gioßl ^

Tkb -



g> Diebstahl in meiner Lasse geschah/ und- ich -Steck-
briefe in ganz Deutschland herumsandte — durch
seine schlaue Wachsamkeit den Dieb erwischte ,

M mir alles wieder schaffte und durchaus keine Be¬
lohnung von mir annehmen wollte . Er habe nur

in-, seine Pflicyt gethan , so schrieb er und blieb da-
cag, bey. Ohne ihn hatte ich damahls Bankerott

machen müssen — Nun , der Apfel fallt nicht
ein, weit vom Stamme . (Rufe in Heloifens Zimmer. )

Heloise , komm zum Vorschein !
ent-

lu>

W

p-» Zwölfte Scene .

Bebefcost . Heloise .

Hel . Was befehlen Sie ?

Bebef . ES ist mir eine curiose Begeben¬
heit widerfahren . Ich muß Sie jemanden mit¬
theilen , sonst drückt Sie mir das Herz ab.

Hel . Haben Sie wieder »»vermuthet Gelb

empfangen ?
du Bebef . Nein , dieß Mahl habe ich welche«

es! verschenkt.
- Kotzeruc' S Theater 36. Band. D
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Hel . Ey sind. Sie krank. ?

Bebef . Sperre nicht. Du hältst mich wohh
für hartherzig ? Le»der muß. man es werden ; denn
die Well taugt nicht-. In meinen frühern Jah¬
ren habe ich. oft verschwendet und überall Undank,

geernret . Da ; harmich jähegemacht . Jetzt schenk'
ich nur ehrlichen Leuten und darum schenk' ich.
selten .

Hel . Sie machen mich in der That neu-
L-erig .

Bebef . Wie gefällt dir der junge Mensch ?

Hel . Der Schatzgräber ? Ein Windbeu¬
tel.

Bebef . Mit den Urtheilen über Männer
find die Weiber den Augenblick fertig .

Hel . Und irren selten .

Bebef . Irren wohl ; aber schämen sichdes¬
sen nicht.

Hel . Wohls » , ich bin bereit , mich zu schä¬
men.

Bebef . Die rsoo Ducaten , die mich ge¬
stern Abends so verdrießlich machten , weil ich
nicht wußte , wo ich sie lassen sollte —

H/l . Mein . Strickbeutel stand zu Diensten .



Bebef . Ich ging - ins Eichenwäldchen und'
>li warf sie in einen hohlen Baum .
n Hel . Nun wahrhaftig , erskurrss äe ri -
>' ci' . eLses.
k Bebef . Erfahrung hat mich gelehrt -, daß' -

kein eiserner Kasten so sicher ist , als ein hohler '
h Baum .

Hel . Setzten Sie auch einen Gewitterab -
- leiker darauf ?

Bebest Nun kannst du denken ) daß mit'

? doch nicht wohl zu Muthe wurde , als der junge'

, Mensch sich vermaß , mit seiner Wünschelruthe

verborgene Schatze zu finden.

H e l. Ich ' hörte in meinem Zimmer die Prah¬
lerey und lachte.

Bebef . Lache nicht. Er hielt Wort' : er

c fand richtig meine rooo Ducaten .

Hel . So hat er auch schon vorher gewußt ,
daß sie da lagen .

Bebef . Das ist ja eben ein größter Wun¬

der, als wenn sein SpasierstoÄ wirklich eine

Wünschelruthe wäre . Freylich hat er' s gewußt¬
er hat mich zufällig belauscht , er ist arm wie eb¬
ne Kirchcnsparbüchse , und hat doch das Geld

nicht angerührt .
D- 2 '



Hel . Hm! — Allein in welcher Absicht <?

führte er Sie dahin ? , §
Bebef . Um mich zu beschämen / und daS z

ist ihm auch gelungen . Mit nützlichen Diensten
wies ich ihn zurück , die Alfanzerey ließ ich mir

gefallen . Zugleich erkannte ich in ihm den Sahn
eines grundehrlichen Mannes , dem ich seit vie- ^
len Jahren hoch verpflichtet bin. In dieser dop- z
pelten Überraschung schenkte ich ihm mit vollen

Handen , was er gewissermaßen mir geschenkt
hatte . ..

Hel . Hm >— ja — weil er kein Spitzbube
gewesen war.

Bebes . Und nach zumahl in seiner Lage. l
Er hat eine geliebte Person hier in der Nahe . s

H e l. Eine geliebte Person ? 1

Bebef . Die kränklich ist und Mangel lei-
'

det. Er hat mit ihr , ich glaube , nach Rußland
reisen wollen .

Hel . Seine Frau ? ,
Bebef . Vermuthlich . Sie konnte nicht

weiter , muß sich erst erhvhlen , da hat er sie
bey unserm reichen Müller einquartiert . So viel
erfuhr ich aus seinen unzusammenhangenden Re¬
den; denn die Freude machte ihn ganz verwirrt , --



Jetzt eilt er hin mit Flügeln an den Füßen . Der

eheliche Mensch ! ES war recht rührend . Ich ha¬
be versprochen , für ihn zu sorgen. Er mag hier
- wohnen.

Hel . Mit seiner Frau ?
Bebef . Es wird sich wohl ein Plätzchen

finden , zumahl da du nun bald das Hans ver¬

fassen wirst .
H e l. Wollen Sie mich verstoßen -
Bebef . Närrchen , deine baldags Hoch¬

zeit —

Hel . Ich will aber nicht heirathen ——

Bebef . Heirathen mußt du , da ist bey
Gott keine Gnade ! Wenn du den Herrn von

Pelz nicht magst , und ihn los werden kannst ,
so nimm meinetwegen einen Andern . Es laufen
noch ein Dutzend herum , die all ? nach deinem
Gelde schielen. Wähle dir den ehrlichsten ;
aber bald : denn eS fehlt mir ohnehin nicht an

Sorgen , und ich habe weder Riesen noch Dra¬
chen in meinen Diensten , um eine schöne Prin¬
zessinn zu bewachen. Thust du nicht bald da¬

zu, so verschenke ich dich einmahl plötzlich wie
meine Ducaken . — Apropos , deine drey Tan¬
ten kommen heute heraus ; ich habe sie ein-

-geladen. Es ist so ein gewöhnlicher Schlag



. - von alten Jungfern , spielen gern , -medisir «
gern , sinken gern The?. Die mögen du,
wenn du halsstarrig , bleibst , «inen Spiegel dei¬
ner Zukunft vorhalten . Gott befohlen . ( Ab) .

H «l . Die drey . Tanten ! Mn , die haben

, noch gefehlt . (Ab. )

>( D e r Borhqng fL n e..)



Dritter Ae t .

Voriges Zimmer .

Erste Scene .

- Heloife . Paul ine (im Vorlesen begriffe«.?

Paul .

,, ^§nde des vierten Acts . . Fünfter Act : erste
Scene : Mirabella tritt auf-

„ Soll Liebesgluth die Fieberwuth er¬

weichen ,
s,und der Carfunkel sich im Dunkel

zeigen ,
„soll es thauen auf die blauen Hya¬

zinthen ,
„uild die Leyer tönen in den schönen

Quinten " —-

Aber mich däucht , Sie hören mir nicht zu !
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- Hei . O ja. >'

Maul . Das Stück ist ,doch ganz - in du '

«vortrefflichen neuen Manier geschrieben .
Hel . Ja — es ist recht schön. ^

Paul . Wirklich ? — Was sagen Sie zu»i
Schluß des vierten Arts , wo die Blumcnseele »
vor der Morgenröthe hinziehn und freundlich blin¬

ken , wie die Jupiters - Trabanten ?
H e l. Laß mich zufrieden . Ich bin verdrießlich .
Paul . kkm so lieber sollten Sie zuhören-

- Die neue Poesie ist ein so artiges Glockenspiel ,
eine so respectable Polterkammer , daß man sich
gesund lachen möchte , wie jener Cardinal , des¬
sen Affe mrt dem Cardinalshute davon lies. Aber
darf man nicht wissen, warum Sie verdrießlich
sind ?

Hel . Warum ? warum ? Du kannst noch
fragen ? — Die beyden Abenteurer , die mein
Oheim ins Haus genommen .

Paul . Ey , die werde » u»S die Zeit ver¬
treiben .

Hel . Es sind impertinente Menschen , be¬
sonders der eine : er verwendet kein Auge von nur.

Paul . Und sieht dabey aus wie ein Epi¬
gramm .

Hel . O nein , im Gegentheil : er untersteht
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sich, mit zärtlichen Blicken mir lästig zu werden .

War bildet der Mensch sich ein ?

Paul . Er ist vermuthlich in dem Irrthum ,

daß Sie ein Frauenzimmer waren , und vielleicht

halt er Sie Zar für ein schönes Frauenzimmer .

Hel . Nach feinem Belieben ; aber sagen soll

er mir eS nicht.
Paul . Hat er es denn schon gesagt ?

H el . Du hörst ja , mit den Augen .

Paul . Hätte ich doch kaum geglaubt , daß

man mir so kleinen grauen Augen so verständlich

reden könnte !

H e l. Kleine graue Augen — bist du blind ?

sie sind ja himmelblau und mehr als zu groß.

P a u l. So ? Auch wohl möglich. Unser eins

gibt so genau nicht Acht.

H e l. Du ärgerst mich. Als ob ich Acht dar¬

aus gegeben hatte ! DaS sieht man ja wohl ,

ohne eS zu wollen . —

Paul . Freylich , er saß Ihnen bey Tische

gerade gegenüber . Sein Appetit war nicht der

beste; aber schwatzen konnte er brav.

Hel . Er spricht ziemlich vernünftig .

Paul . Ihr Oheim war ganz entzückt .

H e l. Z nu ja , er ist so übel nichr ; aber >

Paul . Aber die großen blauen Augen —
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Hel . Ach, waS kümmern mich seine Augen !

Paul . Ich wette / er kann das nicht von x,
den Ihrigen sagen. „

Hel . Es wäre sehr schlecht von ihm, wenn
er seine kranke Frau vergäße .

Paul . Hat er eine Frau ? §
Hel . Bist du taub ? Ja , ja , er hat eine

Frau .
Paul . Ach, nun versieh ich. s
Hel . Was verstehst du ? j
Paul . Woher wissen Sie es denn ?

Hel . Von meinem Oheim : er hat eS selbst ,
S- sagt .

P a ml. Der abscheuliche Mensch ! Er, treibt :

«och Handel mit zärtlichen Blicken ?

Hel . So sind die Männer ?

Paul . Aber vielleicht hat seine Frau die

Schwindsucht ?
Hel . Laß die Possen- !
Paul . Da lob' ich mir den Wachtel ; der

ist ein feiner Junggeselle , heiß wie Gewürz ,
aufrichtig wie ein Spiegel , und verliebt wie der

Monath May .
Hel . Du wirft dich doch nicht verplempern ?
Paul . Wer kann für sich stehen !
Hel . Deine goldue Ireyheit
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Paul . Man vertauscht bisweilen das So¬

lide gegen das Angenehme , Gold gegen Blu¬

men —

Hel . Die schnell verwelken .

Paul . DaS sagte meine Großmutter auch,

als sie zum vierten Mahle heirarhete .

Hel . Du warst im Stande ihn zu heirathen ?

Paul , Was weiß ich, was der liebe Gott

beschlossen hat ! Er ist ein Findelkind , ich bin

An Waisenkind ; er ist ein Vogel unter dem

Himmel , ich bin eine Lilie auf dem Felde , folg¬

lich passen wir so ziemlich zusammen .

Hel . Es thut mir leid , daß eine Person ,

die mit mir erzogen worden , so gemeine Ge¬

sinnungen hegen kann.

Paul . Der Himmel wolle sie stets davor

bewahren .
Hel . O mit mir hat eö keine Gefahr .

Zweyte Scene .

Vorige . Baron .

Barou . Ich komme , ich komme —

Hel . (bey Seile. ) Das seß Evkt geklagt !



Paul . (k>ev Seit-. ) Kommen und Willkom- d

men ist zweyerley . -

Baron . Was hab- ich gethan Ih " «" s«
Liebe , meine schöne Braut !

Hel . Doch niemanden todt geschlagen ?
Baron . - Fast mich selber rodc geschlagen;

den » ich komme zu Fuße wie ein gemeiner Kerl. '

Muß mich auch gleich setzen. (Zu Paul. ) He da!

einen Stuhl !
Paul . (leise.) Grobian ; Als war' ich ein«

Magd ! (Sie schied« ihm einen Stuhl so hastig unter,

das, er plötzlichdrauf fällt.)
Baron . Sachte , sachte , kleine Person !

Hel . Wie kommt es denn , daß der Heck
Baron sich auf einmahl Ihrer Füße erinnerten !

Baron . Meine Wagenpferde haben zm
Ader gelassen , und meine Reitpferde brauche»
eine Frühlings - Cur .

Paul . Im Herbste ?
Baron . Sonst geh ich so wenig zu Fuße,

als eine Chlneserinn . Schon als ich noch ein klei¬

ner Junker war , ritt ich einen Gorhländer ; all

ich ein junger Herr wurde , kaufte mir mein

hochseliger Papa einen schönen Melkenburger
Nachmahls hielt ich immer 5o Engländer mi!

silbernen Hufeisen beschlagen , und so bin ich
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>m- durch die Welt geritten , lns auf den heutige »

zu Hel . Eine edle Bestimmung !
Baron . Allerdings . Man ist vornehm , man

reitet , man produziert sich zn Pferde Vormit -

Mp tag und Nachmittag , das erinnert an die guten

erU alten Nitterzeiren , und so wird man der Welt

da! nützlich.
Hel . Die undankbare Welt erkennt eS nicht

-in! immer.
Baron . Man thut seine Pflicht , man rei¬

tet , und ist groß un Stillen . Wenn ich Ihnen

o.->! vollends von meinen Wettrennen erzählen sollte ,

Herr wie ich fünf Meilen in fünf Minuten zurückge¬

hen! legt , und wie der Wind , der mir in den Rü-

zm cken blies , zwey Minuten spater zum Ziele kam

che» alS ich. Allem das Gehen hat mich angegriffen ;

rch bitte um eine Tasse Kaffeh oder Chocolade .

Hel . Pauline , sorge dafür .

-iße, Paul . (bey Seite. ) Wenn ich sie ihm nur

klei- vergiften dürfte ! (A!>. )

all .
nein

ger>
'

mii
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Dritte Scene .

Baron . Heloise .

Baron . Ich habe auch sonst »och allerley ,
mit meiner schönen Braut zu reden , von wegen
der Vermahlung , die ich nunmehro aus den 3c>. "

dieses MonathS —- ist mein Nahmenstag — fest- ^

gesetzt habe. 5

H e l. Ach lieber Herr Baron , ich habe Ih - ^

nen schon tausend Mahl erklärt , daß ich gar ^

nicht heirathen lvill. "

Baron , llnd was habe ich Ihnen jederzeit "

geantwortet ? Sie müssen ! , ^

Hol . Wider meinen Willen ? p

Baron . Sie werden zu Ihrem Glücke

gezwungen .
H e l. Wenn ich es aber für mein Unglück

halte ? !

Baron . Gleichviel , wenn ich es nur besser
verstehe ; und Sie werden es mir einst noch Dank ^

wissen , daß ich mit gebührender Beharrlichkeit
Ihren jungfräulichenFanütismus bekämpft habe. i

Hel . Auch wenn mein Frohsinn , meine

Frepheit dabey zu Grunde gehen ?

«
M
S



Baro n. Muß alles zuMrunde gehen , dann

kömmt das Neue , daS Bessere .

Hel . Worin besteht denn dieß Bessere ?
Baron . Sie nehmen Theil an manchen

Vorzügen meiner hohen Geburt — man nennt

Sie gnädige Frau — Sie siegeln mit meinem

Wappen — Sie sitzen in unsrer Kirche auf - einem

erhabenen Platze , und alle Bauern betrachten

Sie mit unterthanigem Respect . Sie dürfen

sichder hohen und niedern Jagd bedienen — auch

wenn der Pfarrer sterben sollte , mir einen Can -

didaten der Theologie empfehlen — ja , Sie ^
mögen sogar den ersten Dieb begnadigen , der an

meinem eigenen Galgen gehangen werden soll.

Wie? Was sagen Sie dazu ? ( Pnuinc bringt uns

prüstntirt ihm eine Tasse Kaffeh. « er trinkt.)

Hel . Leider ist mein Herz verstockt für alle

diese Herrlichkeiten .
Baron . S » muß es sich öffnen durch einen

heilsamen Druck .

Hel . Herr Baron , wenn Sie am Stande

wären , auf . dem seltsamen letzten Willen mei¬

ner Mutter zu, bestehen , so würden Sie mich

' MVerzweiflniigbringen , (LsisczuPauline. ) Schaff

Mir ihn vsm Halse ! (Ab,)
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Wirrte Scene .

Baron . Pauline .

Baron (seinen Kaffch schlürfend. ) Ich habe
Schwarz auf Weiß , und Zeugen obendrein .

Paul . Ach, ach! Mein Gewissen ! d

Baron . Welche Jammcrtöne vernimm
ttiein Ohr ? -8

Paul . ES zuckt —es brennt — es zerreiß!
meine Bmst . -i

Baron . Was ist der kleinen Person wie-'

Verfahren ?

Paul . Die Seelenangst wirft mich zu M
ren Füßen .

Baron . Man' stehe auf — man explieien
sich.

Paul . Die Verzweiflung meiner' ' Gebiethe
rinn — ein schwarzes Verbrechen — Sie h«
mich bestochen.

Baron . Waren es Cichorien ?
Paui . Ach nein , er war vetzjtftek. '
B aron (springe e'eif.) VeckAiftet ? (Sinke zurÄs

Vergiftet ! Ich bin ein Kind des Todes . Hülfe!
Hülfe ! Es rinnt mir schon- durch alle AdM
und verbrennt mein altes Blut .
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Paul . Verzeihung , gnädiger Herr !

B a r o n. Hohl dich der Teufel ! Hülfe ! Hülfe 1

Paul . Seyn Sie barmherzig in Ihrer letz-

-tsn Stunde !
Baron . Mein - letzte Stunde ? O du Kro -

-kodill! Schaff mir einen Arzt >— ich erdroßle

dich!
Paul . Gehen Sie großmüthig aus der

Welt !
Baron . Ich will nicht aus der Welt ge¬

hen. O du SaLrach ! Hülfe ! Hülfe !

Künste S c r n e.

Vorige . Heloise .

Hel . Welch ein Z: t ergeschrey ?
Baron . Ha Barbarmn ! Habe ich das

litti Sie verdient ? Man schaffe Ohl und Milch

herbey! Man gieße mir Fluthen in den Halr !

Hel . Sind Sie närnfch geworden ?
Baron . Meuchelmördern ! »! Das Gift ,

Sift ! "

Hel . Grft ? Was soll das heißen ?
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Paul . Der Herr Baron bildet sich ei«, sä

Sie haben ihn in einer Lasse Kaffeh vergiftet A

Baron . Ich bilde mir ein ?
Hel . Wie kommen Sie auf den wunder b

Glichen Einfall . ,v-

Baron . Sie haben mich nicht vergiftet !
Hel . Sehe ich denn aus wie eine Gift

mischerinn ?

Baron . Aber diese Creatur hat zu mei¬
nen Füßen den entsetzlichen Mord bekannt !

Paul . (leise.) Ich sollte ihn ja fortschH ^
fen : es fiel mir in der Eile nichts Besseret
«in.

c
Baron . Nun ? Sie leichtfertige Person ,

wird Sie antworten ? l
Paul . Ew. Gnaden haben vermuthlich i

geträumt ?
Baron . WaS ? Sie will mir meine fünf '

Sinne abdisputiren ? .!
Paul . Alle fünf oben nicht.
Baron . Sie hat nicht hier zu meinen

Füßen gewinselt ?
Paul . Ey bewahre ! Haben Sie Zeugen !

Haben Sie schwarz auf weiß ?
Baron . Das ist die completeste linveu
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ei«, OLmtheit , die mir in meinem Leben vor die

jfttl Augen gekommen .
Hel . Seyn Sie ruhig , Herr Baron , Sie

^ sind nicht vergiftet , und wenn Sie jemahls

,vsn meiner Hand sterben sollten

. . Bar . on . Von Ihrer Hand ?
1"' Hel . So würde - es nur geschehen , indem
^

ich Ihnen — und dann mir selbst den Dolch

.in die Brust stieße.
""s Baron . In meine Brust ?
! Hel . Nur aus diese Weise kann Ihr edles

Haß Alut mit meinem unedlen sich mischen. M. )

Baro n. Bah ! bah! Habe ich sie nur erst

auf meiner Ritterburg , da soll sie , außer

seil, Stecknadeln , nichts Spitziges in die Hände

bekommen , und die verruchte Person spanne

stich ich in den pohlnischen Bock ! (Ab. )

Paul - Fürwahr , der liebe ( Iott duldet

sinj eine Menge Drohnen in seinem großen Bie -

. nenstock.



sechste Scene .

Pauline . Wachtel . ^
Wachtel . Ich suche Sie , schone PauM
Paul . Pauline ? Sind wir schon so ii

kannt ?

Wachtel . Ja , wahrhaftig , alte Bekam
te ; denn seit ich fühlen lernte , hat Ihr M
mir vorgeschwebt .

Paul . Aber mir nicht das Ihrige .
Wachtel . Wer weiß ! Besinnen Sie ssi

'

nur !

P a u l. Eine drollige Zumuthung .
Wachtel . Das Schicksal hat uns wm» ,

berbarlich zusammen geführt .
Paul . Und wird uns ganz natürli ^ ,

wieder aus einander führen .
Wachtel . Lebendig scheide ich nicht veir

^

Ihnen . Machen Sie mit mir , waS Sie w°l>
len doch vor allen Dingen — machen Si>
mich zu Ihrem Manne . ^

Paul . Über Hals und Kopf ?
Wachtel . Das gibt die besten Ehen.
Paul . Haben Sie stwa . au ch einen Schah ^

gefunden ? >i



Wachtel . Ach nein ! Ich bin ein xauvre
viabls !

Paul . Unter welchem Strohdach wollen

mirden» unsre empfindsame Wirthschaft beginnen ?

Wacht el . Mein Planchen ist gemacht / ich

§ ^ bleibe hier im Hause .

Paul . So ?
kam Wachrel . EL gefallt mir hier gar zu wohl.

Paul . Sehr schmeichelhaft .
Wachtel . Ich will mein Leben theilen .

Wischen Arbeit und Liebe.
' ^

Paul . Der Plan wäre so übel nicht.

Wachtel Schlagen Sie ein.

B a u l. O, da ist vorher noch vieles zu be-
E b-nk' en.

Wachtel . Das Bedenken vorher ist gar
^

nicht mehr gebräuchlich in der Welt , nicht ein-

mahl in der politischen , und wahrlich über dem

vielen Bedenken geht die beste Zeit verloren .

^ Wenn ein Paar Menschen sich herzlich lieb ha¬

ben, so wie wir

Paul . So wie wir ? Ey Hort doch?

Wachtel . Wer kann Ihnen auch nur eine

Stunde ersetzen-, um die Ihr Glück verspätet
wird?



Paul . Ja - wenn es mit dem Liebhabe:
schon seine völlige Richtigkeit hat

Wachtel . Lassen' Sie hören : was fordcm
Sie von Ihrem künftigen Garren ?

Paul . Er muß brav und gutmüthig seyn,
Wachtel . Das bin ich.
Pa ul . Er muß nicht übel aussehen .
Wachtel . Man hat mir gesagt / »ch wär»

«in hübscher Junge .
P. a u l. Fleiß und Ordnung muß er lieben /
Wachtel . Wer Sre liebt , der liebt alleS

Gute .

Paul . Er muß keine Launen haben .
Wachtel . Fröhliche Laune ist mein

Grbtherl /
Paul . Muß nicht schmollen.
Wachtel . Doch bisweilen um der Versöhn

MlNg willen ?

Paul . Nicht eifersüchtig seyn.
Wachtel . Das ist der schwerste Punct .
Paul / Auf den bestehe ich.
Wachtel . Und wenn ich in der Noth such

den noch verspreche ?
P a u l. Nun , dann wollen wir sehen.
Wachtel . Nicht doch, fühlen , fühlen ! ( NW«!

As ds >M' Kopfund küßt stk»)
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Paul . Sind Sie rasend ? Ich werde

schrryen.

>uch

«n»!

Siebente Scene .

Vorige . Lerche (aus r°r Mim. ) Heloise

(aus ihrem Cabmet. )

Lerche . Wachtel , was kommt dir an ?

Hel . Pauline , schämst du dich nicht ?

Wachtel . Ich bin im Paradiese .

Paul . Ich schäme Mich wohl ; , «der es hilft

Air nichts .
H e l. Ich will nicht hoffen

Paul . Ich habe es,auch nicht gehofft ; abe»

ich fürchte , es ist geschehe».
Hel . Unglückliche !
Lerche . Hast du deine Freyheit verscherzt ?

Wachtel . Verscherzt ? KeineswegeS . 2 »

allem Ernst über Bord geworfen in ein Meer

«on Wonne .

Lerche . Unglücklicher !
Machte >. Für ein Paar Unglückliche sehen

wir Loch noch so ziemlich munter aus .
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P' a u l. Hier steht meine Wohlthäterinn :
entscheide über mein Schicksal .

Wachtel (fällt auf l>-«de Knie. ) Erbarmen,
holde Mamsell !

H e l. Ihr rennt in Euer Verderben .
Wachtel . Ach, es ist ein so angenehmck

Verderben .
Ler che. Ich muß dich warnen .
Wachtel . Warne mich nach der Hoch

-rit !

Hel . Ihr seyd also wirklich entschlossen, ck
nen dummen Streich zu mache »?

Paul . Zur Hälfte ist er schon gemacht ?
Wachtel . Und wir brennen vor BegierU/

die andere Hälfte hinzu zu fügen .
Hel . Wohlan , ich unternehme es, Euch z»

etabliren ; doch unter einer Bedingung .
Wachtel . Juchhe ! meine Dauline !
Hel . Nicht zu früh gejauchzt ? — Ihr muß

mich zuvor von den Nachstellungen des Bares

Pelz befreyen .
Wachtel . Ich schlage ihn todt !
Hel . Wen » Ihr es dahin bringt , daß U

schriftlich mir und seinen Rechten entsagt ,
will ich für Euch sorgen .

Wach ^
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Wachtel . Schreiben muß er. Ich setze ihm

die Pistole auf die Brust .

Hel . Mit Gewalt ist hier nichts auszurich¬
ten.

Wachtel . So kommt Pauline mir der

Werberlist zu Hülfe .

Paul . Eben sinne ich darüber nach. Es ist
nicht leicht, was meine Gebrerhermn begehrt ;
aber wenn sie freye Hand nur lassen will

Hel . Uneingeschränkt —

Paul . Wenn ich allenfalls mit fremden
Federn mich schmücken dürfte —- —

H e l. Womit du willst .

Paul . So folge mir der junge Herr , daß
ichihn seine Rolle lehre .

Wachtel . Tue Liebe wird an mir den ge¬
lehrigsten Schüler finden. (Bcyve ab. )

Achte Scene .

Heloise . Lerche .

Hel . Die Wahnsinnigen !
Lerche . Die Verblendeten !

Hel . Sie taumeln in den Abgrund -
Ketzebue' S Theater 56. Band» E



Lerche . Sie flattern um das Licht.
Hel . Wer hat jemahls Glück in der Ehr

gefunden ?
Lerche . Das Glück wird so selten in der

Ehe gesucht .
Hel . Man begeht eine Thorheit .
Lerche . Wenigstens ein Wagestück .
Hel . Man verläßt Altern und Geschwi¬

ster —

Lerche . Freunde und Vaterland
Hel . Und zieht mit einem wildfremden

Menschen
Lerche . Allenfalls in eine Wüste .
Hel . Ist das nicht rasend ?
Lerche . Eine A. t von Bezauberung .
Hel . Aber die Neue , mein Herr , dit

Reue

Lerche . Wehe , wo diese Furie erscheint!
Hel . Die Binde fällt von den Augen
Lerche . Die schöne Zaube , binde

Hel . Man legt die Larve ab —- —
Lerche . Man sieht sich ungeschminkt —

Hel . Die gerräumtsn Vollkommenheiten
verschwinden —

Lerche . Die übersehenen Fehler schleichen
hervor —
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Hel . Erst war man blind für große Fle¬
cken—

Lerche . Nun wird man scharfsichtig für
kleine Puncte .

Hel . Erst fand man sogar die Fehler pi¬
kant—

Lerche . Nun findet man die Tuaenden lang¬
weilig —

Hel . Der Überdruß schafft Launen —
Lerche . Die Launen machen lautlich —
He! . Man geht sich aus dem Wege —
Lerche . Man wird eiskalt .
Hel . Das ist ein treues Gemählde aller

Ehen —

Lerche . Mit seltenen Ausnahmen .
Hel . Kennen Sie dergleichen ?
Lerche . Doch hier und da.
Hel . Vielleicht ist Ihre eigen «. Ehe ein

solcherPhönix ?
Lerche . Ich hoffe mich dessen «inst rühmen

p dürfen .
Hel . Warum nicht , - tzt schon?
Lerche . Nur die Zeit bricht Rosen .
Hel . Sie leben also noch in d. n Flitter -

Vochen?

Lerche . Ich lebe bloß in der Hoffnung .
E s



H e l. (für sich.) Der Bosewicht verläugmt
seine Frau .

Lerche . Meine Geliebte haßt den Ehestand.
Hel . (für sich.) Oder führt er gar ein Mäd¬

chen mit sich herum ?
Lerche . Sie glaubt nicht an wahr «

Liebe.

Hel . (spöttisch.) Sie wird es schon naher ge¬
ben.

Lerche . Freyheit ist ihr Wahlspruch .
Hel . Die Wenigsten beharren dabey.
Lerche . Diese Wenigen sind doch auch sel¬

ten glücklich.
Hel . Meinen Sie ?

Lerche . Die Welt meint es.

Hel . Die Welt ? das heißt ein Paar tau¬

send Menschen , die ein Paar tausend andere Be¬

griffe von Glückseligkeit haben , und nur indem,

einzigen Puncte übereinstimmen , das. sie gar zisi

gern einen Dritte » für unglücklich halren . Äbcr

ich versichere Sie , mein Herr , die unvermahl-

ten Frauenzimmer sind durchaus die glücklch

sten.
Ler ch-e. Ich müßte ein Tiresias werden , um

bem widersprechen zu dürfen .

Hel , Diese Ruhe , deren sie genießen

na
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bl



„e, Lerche . Wie in einer dunklen stillen Herbst -

nacht —
„d. H el . Diese Unabhängigkeit

Lerche . Wie erne Blume im Wasserglase —

Hel . Niemand bekümmert sich um sie.

Lerche . Und sie bekümmern sich um jeder¬

mann.

ge-

s-l-

taw
Be-
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Hel . Kein gebiethender Ehemann —

Lerche . Der zärtlich umarmt seyn will .

Hel . Keine schreyenden Kinder —-

Lerche . - Die sich liebkosend an die Mutter

hänge».
Hel . Keine WirthschaftSsorgen -

Lerche . Ein Tisch mit einem Couvert .

Hel . Mit jedem Jahre wird ihr Schicksal

beneidenswerther
Ler ch e. Und stiller .-
Hel . Bis sie endlich sanft hinüberschlum -

r zch mem —

>ibed Lerche . In den Armen einer treuen Magd .

chhlr Hel . Ungegualt von Sorgen für die Nach-

->û l̂eihenden.

Lerche . Wie auch ungestört von ihrem

. M Schluchzen.



Neunte Scene .

Vorige . Pauline .

Paul . Die drey Tanten sind eben angekom¬
men.

Hel . O weh!
Lerche . Wer sind diese drey Tanten ?

P a u l. Drey alte ehrbare Jungfrauen .
LerHe . Vermuthlich lauter Originale z»

der Schilderung , welche Sie so eben entwarfen ^
H e l. Allerdings drey glückliche Personen

nur - - —-

Paul . Nur werden sie Andern bisweile»
etwas lästig .

Hel . Mein Oheim hat die seltsame Grille

gehabt , sie einzuladen , um mir . gleichsam M
Bild meiner Zukunft aufzustellen , wenn ich

durchaus ledig bleiben wollte .

Lerche . Ey, da hat er ja gerade das verkehr¬
te Mittel gewählt .

Hel . Freylich ! denn wenn auch di ese Pest-
sonen nicht gerade zu den liebenswürdigsten ge¬
hörten , so folgt daraus noch nicht , daß ich ih¬

nen gleichen müßte .
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Lerche . Sie werden jedem Stande eine

Zierde leihen .
Hel . O sehr galant .

Paul . Die li ben Tanten sind gesonnen

vier Wochen hier zu bleiben .

>nv H e l. Wir haben doch Karten im Hause ?

P a u l. O ja !

H e l. So setze nur geschwind einen Spiel -
! tisch zurecht .

Paul . (setzt den Spieltisch. ) tlnd dann ein

zu Dutzend Theekessel auf das Feuer ,
en^'

er; " —- "

Zehnte Scene .

Vorige . Eusebia , dann Trudche n, dann

Rebecca .
ich;

Euseb . (im Eintreten zu Paulinen. ) Liebes

ehr Kind, ich habe mich leise aus dem Wagen ge¬

schlichen; denn mein Peterchen schlummert noch.

êst Man muß ihn nicht wecken, horst du ? Man

ge- muß auch keinen Lärm auf dem Hofe machen ,

ih>j bis er von selbst erwacht . Er befand sich ohne¬

hin gestern nicht ganz wohl.
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Paul . Vermuthlich ein Pflegekinds
Euseb . Nicht doch, mein Peterchen , mein

alter Mops ! — laonsc-ril - , ,nrr elrürs nie -
oe! Dieß Mahl habe ich in der That ein Opfer
gebracht ; denn es wird morgen auf dem Markte
ein Straßenrauber gehangen , und mir war schon
ein Platz an einem Fenster versprochen , wo man
den Kerl ganz in der Nahe kann zappeln sehen.

Hel . Ich bedauere sehr , daß sie des Ver¬
gnügens sich beraubt haben.

Euseb . Vergnügen ? Ach nein ! mir wird
ohnmächtig , wenn ich nur daran denke. Zum
Glück ist noch eine ganze Bande im Gefängniß
Und der Herr Kriminalrath hat mir versprochen ,
daß wenigstens noch drey oder vier bammeln
sollen . (Tritt vor de» Spiegel, I»rd ordne« ihre» Patz. )

Lrudchen (tritt auf. Zll Pauliiikn. ) O liebes
Kind ! sorge doch vor allen Dingen für mein
Hanschen . Süße Milch ; aber sie muß nicht ab¬
gerahmt seyn.

Paul . Wie alt ist das Kindlein ?
Tr udch . Nicht doch, mein Häuschen , mein

alter Kater —Votrs ser - vant «, nur rrivvo !
Fast wäre ich zu Hause geblieben ; denn ich be¬
fürchtete einen Unglücksfall .

Hel . Wie so, liebe Tante ?
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Lrudch . Drey Mahl habe ich diesen Mor¬

gen »rancle Patience gespielt auf eine glückli¬
che Fahrt / und nicht ein einziges Mahl ist es

ausgekommen . (Tritt «ach vor den Spiegel/ beyde
«eröräi!gcn sich wechselweise. )

Rebecca (tritt auf. Zu Pauline. ) O mein

Gott ! ich will doch hoffen , daß Zhr Nüsse und
Mandeln im Hause habt ?

Pauline . 24 denke ja.
Rebecca . Sonst müßte ich auf der Stelle

wieder umkehren ; denn ich hatte für mein Ni -

ckelchen einen ganzen Sack voll mitgenommen ,
und der Schlrngel von Bedienten hat ihn un¬

terwegs verloren .

Paul . Vermuthlich auch ein vierbeiniges
Wesen?

Rebecca . Mein Nickelchen , mein Eich¬

hörnchen, das süße Geschöpft —- Laß dich um¬

armen, liebe Nichte ! — Fast hatte ich das Ver¬

gnügen entbehren müssen , denn in dem Hause
mir gegenüber sollte morgen eine Hochzeit ge¬
schert werden .

H el. Zu der Sie eingeladen waren ?

Rebecca . Das nicht ; aber ich hatte doch

»ach und nach die Hochzeitgaste ankommen sehn,
und gehörig gemustert , (Tritt auch vor den Spiegels
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Zum Glück ist die Braut in der vorigen Nacht-
davon gelaufen , daS gibt eine scandalose Ge¬
schichte.

Euseb . (leise.) Wer ist denn der fremde
Müsse ?

H e l. (ihn präscnürend. ) Herr Lerche, ein jun¬
ger Mann , den mein Oheim ins Haus genom¬
men.

Lerche . Und der sich glücklich schätzt, drey
so liebenswürdigen Damen vorgestellt zu wer¬
den. <Die Tanten machen prejiöss Knixe. )

Reb . (leise.) Was meinst du , inn soeur ?
der Mensch ist manierlich !

Euseb . O ja , ma soeur ! 1 Zusam-
Trudch . LlNerdings , ma roeur ! l men.
Reb . ' Aber sage mir ums Himmels Willen ,

liebe Nichte- : wie bist du angezogen ?
Euseb . Was ist das für eine Mode ?

Tr ud ch. Und wie sitzt das Alles !

Hel . Der neue französische Schneider Mon¬
sieur Montotou hat mir das Kleid gemacht .

Reb . Monsieur Montotou ? Ey ey!

Euse b. Der hat jetzt großen Zulauf .

Trudch . Die Rathinn Polter . läßt auih

bey ihm arbeiten .



R e b. Die sollte doch lieber für ihre Kinder

sorgen.
Euseb . Die armen Würmer laufen barfuß

herum.
Trudch - n. Sie hat genug mit ihren Lieb¬

habern zu thun .
R e b. Den - inen hat ihr die Frau von He¬

ring abspenstig gemacht.
E useb . Welchen denn , ma soem ' ?

R e b. Den dicken Bergralh , der alle Abend

sechs Douteillen Portwein trinkt .

Trudch . Der Mann ist Vormund für die

! Ekhardschen Kinder ; die soll er um ihr Bißchen
! Armuth betrogen haben .

Euseb . Und die älteste Tochter verführt .

Reb . Nun an der war nicht viel zu ver-

! führen .
! Trudch . Da hast du Recht , inn sooni - .

R e b. Sie ist schon ein Mahl ins Bad ge-
'

reist.
Euseb . Jetzt treibt sie es mit dem jungen

! Mergel .
Trudch . Der Malchen Born hat sitzen

! lassen?
Euseb . Derselbe , rna soon, - .

Reb . Der alte Bor » — es bleibt aber
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ruiter uns — er soll eine Lasse angegriffen
haben .

Trudch . Dazu hat ihn sicher die hochmü-
thige Frau verleitet .

Euseb . Die konnte nie Staatgenug machen.
Neb . Und soll noch obendrein dem Manne

Hausfreunde zuführen .
Trudch . O das ist sa ganz bekannt .
Euseb . Davon sprechen die Kinder auf

der Straße .
He l. Ist Ihnen Thee oder Kaffeh ge¬

fällig ?
Neb . Thee.
Euseb . Grüner Thee.
Trudch . Aber stark.
Neb . Wo ist denn man Irene ?
Euseb . Ach sa, nion oder lrere ?
Trudch . Wo steckt den» inon leere ?
Hel . Er hat vermuthlich noch Geschäfte .

Wollen Sie nicht unterdessen eine Parthis
U' llombre spielen ?

Euseb . Das kann geschehen.
Trudch . Zum Zeitvertreib .
Re b. Ein halbes Stündchen .
Paul . Die Karten sind bereit. . (Die Tanie»

eilen im» Tisch and arr «ngiren sich.)
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Eusrb . Aber das sage ich dir , M» soewr .
wenn du mir wieder , wie neulich , die Spadille

verpassest - — (setzt sich» ihr zur Rechte» Tn>dch«»l ,
dieserjur Rechten Redecc«. )

Lrudch . Ey , wer hieß dich U3SL0 spie¬
len !

R e b. Zwey Fische bist du mir nach schuldig,
mn soeur !

Euseb . Das ich nicht wüßte ! (Gibt Karte«, je¬

her y, die übrigen bleiben liegen. )
Reb . besinne dich nur . Ich sollte dir sechs

Groschen heraus geben und haue nur fünfe .

Euseb . Wir wollen uns darüber nicht end-

zweyen , nur soeur .

Lrudch . Ich frage .
Reb . Ich paffe.
Euseb . 1' oui nv! —Aber um Gottes Wil¬

len , mein Peterchen ?

Lrudch . Ist mein Häuschen versorgt ?

Reb . Hast du an mein Nickelchen ge¬

dacht ?

Paul . Spielen Sie ganz ruhig , das ed¬
le Vieh soll an mir eine zweyte Mutter finden.
(Geht ab. )

Trudch . Ich passe.



Cuseb . (schlägtd»s Blatt um. ) Ooemr . (Euss-
kia kaust ausier dem aufgefchlagenea noch vier Karten,
dann kauft Trudchen» dann Rebecca; Trudchcn spielt
«us. )

Lerche , (leise zu Heloise. ) Oö diese Damen

such wohl sonst von einem clooui - wissen ?
Heloise . Herr Lerche, es sind meine Tan¬

ten , sehr vernünftige Personen , die ein sorgen -
freyes Leben fuhren , und mit Recht aller

Thörinnen spotten , die Männern ihre Ruhe
opfern . (Ab. )

Lerche , (für sich.) Ach, ich bin noch weit
« om Ziele ! soll ich meine Ruhe , meinen Froh¬
sinn hier einbüßen ? Lieber gehe ich zu den sapo-
roglschen Kosacken. (Ab. )

Reb . (Zu Trudchcn. ) Das Spiel war ver¬
loren , wenn du Liksue ausspieltest !

Trudch . Nein , es war verloren , wenn
du den Buben stachst.

R e. b. Ey, warum nicht gar ! Laß dich doch
bedeuten .

Euseb . Ihr habt Beyde unrecht , ich hatte ja
noch die Dame .

Reb . Die hätte sie abtrumpfen müssen.

Trudch . Womit denn ?
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E use b. Es war schlau von mir, daß ich^
die Baste durchließ , dadurch kam sie an ?

Trumpfen zu kurz / und meine Dame wur - E

de frey.
Trudch . Hätte sie die Baste nicht aus- >

gespielt , so wäre meine Dame nicht gefal¬

len, und ich behielt einen Trumpf übrig .

R e b. Mecne Baste war unbesetzt ; wenn

ße mit der Manille forderte , mußte sie oh¬

nehin fallen .

( Der B » rha >«g füllt . )

Alt«

zugleich.
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Vierter Act .

Ruf dem Schlosse des Barons.

Erste Scene .

Magister . Baron .

Baro n.

Ä^an denke sich mein Schrecken .
Mag . Um so mehr , da eS oft ; u geschehen

pflegt , daß vornehme Personen vergiftet wor¬
den.

Baron . Eben deßwegen . Wäre ich ein
Gelehrter , oder so etwas dergleichen , so hätte
ich mir nichts weiß machen lassen. Solch Volk
vergiftet man nicht.
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Mag . Bitte um Verzeihung ! Es gibt denn

doch eine Art von Giftmischern , die auch dem

Gelehrten beschwerlich fallen . Sie beißen und

lassen ihr Tröpflein in die Wunde fallen .

Baron . Beißen ? Spricht der Herr von

Schlangen ?

Mag . Ja / von einer Schlange .

Baron . Hier ist aber von einer Frau die

Rede, von einer Gemahlinn wollte ich sagen ;

wenn sie den Gemahl ermorden will , wer kann

es hindern ? — Die gottlose Person lief, sogar

verlauten , sie wolle einen Dolch mir in die

Brust — man denke sich — in meine Brust

stoßen, und hinterdrein sich unchristlich entlei¬

ben.

Mag . Umgekehrt hat einst die berühmte

Arria es mit dem Pcikus gemacht , indem sie

den Dolch zuerst in ihren Busen stieb, und dann

besagten PatuS ermähnte , ein Gleiches zuthun ,
mit den Worten : „es schmerzt nicht . "

Baron . Dummer Schnack ! den Teufel

magS nicht schmerzen. Prr ! es thut micl. schau¬

dern; denn Trotz meiner Geburt , bleibe ich

doch immer noch gewissermaßen ein Menjch ,

weßhalb ich auch nunmehr mit einigem Wi-



deswillen daran denke , mir jenen Satan ehe«
lich beyzulegen .

Mag . Ey so sollten der Herr Daron — ei»
zweycsr Theseus — diese Ariadne auf dem kah¬
len, Felsen ihres Eigensinns verlassen .

Baron . Ja , ja, wenn nur das verdamm¬
te Geld nicht wäre. Man brauchcs , Herr , ich
sag« Ihm , man brauchts .

Mag . ( lonoocl ».
Baron . Vor alten Zerren durfte man neh¬

men, wo man fand . Aber lieber Gott ! Des
schone Faustrecht ! Es gilt ja heut zu Tags
nichts mehr. Derjenige Kaiser , der eö aufge¬
hoben —

Mag . Maximilian —
Baron . Hat alle Nosallianoen auf sei¬

nem Gewissen , das sag' ich.

Zweyte Scene .

Vorige . Frau Linse .

Linse . Na, nun bekommen wir gar Gaste!
Baron . Ich bin nicht zu Hause .



Linse . Ich auch nicht , und in der Küche

ist vollends niemand zu Hause ; aber der Hirt ,

der eben unsre drey Schafe hcimirieb , der hato

schon verrathen , daß ' R Gnaden den Kopf zum

Fenster hinaus gesteckt haben.
Baron . Ey was ! Wenn ich auch meinen

Kopf biSwerlen produzier , so bin ich darum doch

immer nicht zu Hause .
Linse . Das habe ich auch gesagt . Aber die

fremde Mannsperson will sich nicht abweisen las-'

sen. Er spricht , er wäre der Vkallmeister von

der jungen Gräfinn Pelz .

Baron . Gräfinn Pelz ? Was ? Wohl

gar eine Verwandtes Mir ist zwar nichtbewußt ,

daß ein Zweig meiner Familie in den Grafen¬

stand erhoben worden ; doch >st solches gar wohl

möglich.

Linse . Aber sie wollen hier zu Abend spei¬

sen und das ist unmöglich .

Baron . Mein - Gastfreyheit soll niemand

in Zweifel ziehen.

Mag . Wenn der Fremde seinetessonn mit¬

bringt —

Linse . Ja , wenn er das Essen selber mit¬

bringt .
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Baron . Man führe den Stallmeister zur
Audienz .

Mag . Wird wohl nur ein Lenvus e^ua-
rius seyn. ( m. )

Linse . Er mag seyn , wer er will , wenn
er nur bald wieder geht . Wir haben- jetzt
Neumond , da kann die Gräfinn auch bey Nacht
reisen .

Baron . Wo denkt Sie hin , Frau Linse?
Man muß das alte damastene Himmelbette in
Stand zu setzen suchen.

Linse . Hab ich denn nicht schon vor sieben
Jahren einen Schlafrock für ' R Gnaden draus
gemacht .

Baron . Aber die eine Seite ist doch
noch brauchbar , und der Hi m m e l.

Linse . In den haben sich schon langst die
Mäuse und die Spinnen getheilt .

Dritte Scene .

Vorige . Magister . Wachtel (in altdeut¬
scher Tracht. 1

Wachtel . Mit Ehrfurcht betritt mein Fuß
die geheiligte Freystatt . Erblicke ich hier den
ehrwürdigen Überrest der Pelze .



Mag . Leibhaftig .
Linse (bey Seite. ) Der Mensch sieht aus

wie ein Gauner .

Wachtel . Ich beuge meine Knie im Nah¬

men aller Bewohner der oreadischen Inseln .

Baron . Wer ist der Herr ? Was null Et

mit seinen Inseln ? Wir sitzen hier auf festem

Lande.
Wachtel . Ja , ich sehe Land, und jauchze

gleich dem Seefahrer nach dem Sturm . Ich ha¬

be die Ehre , Stallmeister der Grasmn Mandil -

le von Pelz zu seyn.

Baron . Ist der Herr ein Edelmann ?

Wachtel . Seit vier hundert Jahren wur¬

de das Amt eines Stallmeisters in der hoch-

grafl. Pelzischen Familie , stets mit Edelleuten

besetzt.

Baron . Magister , man reiche dem Herrn

Stallmeister einen Stuhl .

Wachtel . Nein , ich werde meine Glieder

nicht eher zur Ruhe fügen , bis Ew. Herrlichkeit
ein Trostwort ausgesprochen , meiner jungen

Grast »» und ihrem Volke den mächtigen Schutz

feyerlich angelovr haben.

Baron . Man erkläre mir die Bewandtniß ;



denn mir ist gänzlich unbekannt , wo und wie
die Pelze die gräfliche Würde errungen .

Wachtel . Sonder Zweifel glänzt der Nah,
w» Ritter Hans von Pelz in Dero uraltem
Stammtafell

Baron . Was sollte er nicht ! Er war ein

Held , der das heilige Grab erobern half ; doch
leider auf der Rückfahrt Schiffdruch lur und sei¬
ne Lorbeeren in den Wellen begrub.

Wachtel . Mitnichten ! L. e> Sturm warf
sein Schiff an eine Klippe der Oecadische » In¬
seln. Es scheiterte : Ritter Hans schwamm auf
seinem Schwerte an das Ufer, und fand daselbst
ein wildes Volk , welches ihn mit Ehrfurcht auf»
nahm , wie die Peruaner ihren Manko Kapak. ^
Er civilisure diese Wilden , sie lernten nach und
»ach Thee und Kaffeh irinken , Karten und Co>
modie spielen , sie lernten auch mir Kanonen
schießen. Fühlend wie glücklich sie geworden,
wählten sie dankbar den wohlthätigen Fremdling
sum regierenden Gras n Acht hundert 2« h"
blühte lind regterke sein Geschlecht .

Baron . Ep der Teufel ! Das hätt ich wis¬
sen solle». Wo liege » denn die verdammten

Znsetii s

Wachtel . Sie liegen im Meere ,
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Baron . So ?

Mag . Es werden dort Haringe gefangen .
Wachtel . Und Walisische .
Linse (bei) Seite. ) Und Gimpel . ,>7,
Wach rel . Der letzte Graf oon Pelz —

Bar o n. Der letzte ?
Wachtel . Ach leider ! Er hieß Garlieb ;

denn er war uns Allen gar zu lieb.
Baron . Ist sonst kein Familiennahme ,

klingt auch ern wenig g ein ein .

Wachtel . Er harre eine schöne erwachsene

Tochter —
Baron (corrigirend. ) Eine Comtesse —

Wachtel , lind einen Sohn noch in der

W>ege.
Baron . Einen jungen Erbgrafen —

Wachtel . Auf dein Sterbebett - —

Baro n. Woran starb mein Herr Vet¬

ter?

Wachtel . An den Kuhpocken . Auf dem

Ererbelager vertraute er die Vormundschaft
seuics einzigen Sohnes einem benachbarten schot¬
tischen (dürsten , der den jungen Grafen ermor¬

dete, als er eben fern Supviern aß, den Thron

bestieg, und die edle Gräsinn zwingen wollte ,

ihm ehre Hand zu reichen, Da raffte sie alle
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ihre Kostbarkeiten und auch mich zusammen,
setzte sich bey Nacht und Nebel m ein Fischer¬
boot , wir wurden sieben Wochen lang auf den
wilden Fluchen umher getrieben , und endlich
bey Nürnberg an die Küste geworfen .

Baron . Ich will hoffen , daß sie chre Kost¬
barkeiten renete ' l

Wachrel . Sie rettete vor allen Ding«»
mich , ihren trenesten Knecht .

Baron . Sonst nichts ?
Wachtel . Ach leider ! Sonst nur wenig.
Lrnse (bey Seite. ) Dacht ' lchs doch, es ist

Bettelv . lk.

Wachrel . Dann einige Millionen an Dia¬
manten , was will das sagen für eine Dame vo»
solchem Range .

Baron . Nu »n, es ist doch fürs erste ei»

Nsthpfennig .
Mag . nuxiliaris , wie Ovid st«

nennt .

Linse (bey Seite. ) Ich muß die Diamant «»

erst sehen .
Wachtel . Der erste Hoffnungsstrahl , dtt

in die Seele der Gräfinn Manbille fuhr , war
die Nachrrcht , daß noch ein Pelz in Deurschlatid
lebe , ein Pelz , seiner großen Ahnen würdig .
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B d r o ir. Hier sitzt er.

Linse (bey Seite. ) Aber kahl.
Wachtel . Sogleich beschloß sie, ihn auf¬

zusuchen, sich ihm zu Füßen zu werfen —
Baron . Wird nicht verstärkt .
Wachtel . Ihre Diamanten will sie in Gold"

verwandeln ^ Soldaten werben , ein Kriegsschiff
ausrüsten , und an derHand des erhabenen Vet¬
ters den ihr geraubten Thron wiederum besteigen.

Baron . An m ebner Hand ?
Wachtel . „Schnellfuchs ! " redete sie mich'

an — Schnellfuchr ist mein Nahme — „Ich
werde ihn sehen ! Ist er ein Greis , so werde er
mein Vater ; ist er ein Jüngling oder Mann
s Schnellfuchs " — hier brach sie ab.

L i n fe (beySeite. ) Aha! wills da hinaus ? —-

M a g. Die Sache ist mnAiri ponfferis .
Baron . Ich werde meine gräfliche Cousine

auf meiner Ritterburg beschützen; doch was die

Expedition zur See betrifft , so will dergleichen
nicht immer gelingen . Auch habe ich schon seit
mehreren Jahren keine Armee commaudirt , bim
aus der Übung gekommen .

Wachtel . Hier bedarf es nur einer maje¬
stätischenErscheinung . DieVölker der orcadischen
Inseln , die seit Los Jahren mit Liebe undTreue

Kotzcbue' s Theater 36-, Band. A
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an ihren Pelzen hingen , werden schnell zu dm

Waffen greifen , sobald die schone Maribille in

Begleitung Ew. Herrlichkeit das Ufer betritt .

Baron . Magister , was meinr Er dazu?
Mag . Uns LLt Lowsrlii , sagt der große

Cäsar. .
Baron . Ich verlange nicht zu wissen , wil¬

der große Cäsar sagt
Mag . Was mich betrifft , wenn ich die Sache

überlege , xoncivriro und erwäge , so sage ich

fürs erste noch nichts .
Linse . Ich aber sage: es ist lauter Larifari :

Sie wollen ' R Gnaden nach Amerika locke».
Baron . Man enthalte sich der verwegenes

Redensart . (Trompetenstoß i» der Ferne. ) Was ver¬
nimmt mein Ohr ?

Wachtel . Die Ankunft der Gräfinn . Sie

zu melde » wurde ich aus der nächsten Schenke

hierher gesandt . Ich eile , ihr den Steigbügel

zu halten . (Ab. )
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Vierte Seen e.

Baron . Magister - Frau Linse . -

Baron . Magister Schnudrian , man em¬

pfange sie in meinem Nahmen . Man ziehe weiße

Handschuhe an , und führe sie an den Fingerspi¬

tzen die Treppe herauf . Der Jäger und der Läu¬

fer sollen paradiren , sich aber nur von ferne prs -

dnziren. (Magister ab. ) Sie , Fräu Linse, reiche

Sie mir hastig mernen alten Tresscnhut und auch

das Schwert , welches mein Urgroßvater im

schwedischen Kriege erbeutet .

Linse . ' N Gnaden , nichts für - ungut , es'

sind lauter Faxen .
Baron - HaltSie das Maul ! Win ich der

Mann , der Faxen duldet ?

Linse . Ich bleibe dabey. , es ist Bettelvolk .

(llb ins Cabmet. )
Baron . Bettclvolk und Diamanten ! wie

reimt sich das ? Und wo wäre denn die Unmög¬

lichkeit ? Pelze können regieren , das wird nie¬

mand laugnen .
Linse (zurückkommend. ) Hier sind Hut und

Degen .
F 2



Baron (schmücktsich damit. ) Man ziehe sich

ein wenig in den Hintergrund . Es will sich nicht

geziemen , daß man bey dieser Feyerlichkeit mir

so nahe stehe.
Linse (bey Seite. ) Nun sitzt er auf seinem

Steckenpferde ! ,

Fünfte Scene .

Vorige . Pauline . Magister . Wachtel .

Pauline in einem mit Golde reich besetztenAmazonen-
' Klcide, auf dem Kopfe einen Hut mit Straußfedern,
die aus einer diamantenen Agraffe hcrvorsteigen; alle
Finger voll Brillanten , das Gesichtdurch eine Meng«
Smönpflasterchen unkenntlich gemacht,-spricht mit »er«
stelltet Stimme. )

Paul . Vortu inon diorasin .

Ich hab' ihn gleich erkannt ;
es hat mein klopfend Herz ihn schon 6ousi >r

genannr .
Ich sah zu jeder Zeit , die Vettern und die

Basen ,
der Pelze edlen Stamm , geschmückt mit

solchen Nasen .
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Baron (bey Seite. ) Sie hat Recht / es ist
eine Familien - Nase.

P a u l. Ehrwürdiger Überrest von meinem
alten Stamm !

Es, fleht um deinen Schutz ein hart ver¬

folgtes Lamm,
es hüpft zu deinem Knie , es blockt zu

deinen Füßen ,
du Wust , ein echter Pelz , das Herz ihm

nicht verschließen .
Baron . Ergebenster ! (ZuWa- htel . ) Warum

öutzt sie mich denn , und redet in laurer Versen ?

Wachtel . Die orcadische Hof' prache .
Baron . Ist mir nicht geläufig .
Wachtel . Verse machen , ist heut zu Ta¬

ge keine Kunst .
Baron . Ich weiß wohl , es ist ein Hand¬

werk , ein bürgerliches .
Wachtel . Nur ein wenig Mystik und Reim¬

geklingel —
Baron . Ey , dafür hab' ich meinen Ma¬

gister. Heda , Schnudrian ! Antworte er für
mich. Ich werde schon die Geberden hinzu¬
fügen.

M a g. (stellt sichin Positur. )
Grüß dich Gott , du schöne Hyazinthe
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nnit den blitzenden
. Feuerspritzenden
Äuglein schwarz wie Dinte .

Höre auf zu trauern
in diesen veralteten

gothisch gestalteten
wankenden Mauern .

Siehe , . du bist willkommen
und ausgenommen
vom tchatig preisenden ,
Liebe beweisenden ,
-brüderlich speisenden ,
. Hülfe verheißenden
Freyherr « von Pelz .

Baron . Der verstehts !
Wachtel . Der kommt aus der neuesten

Schule .
Paul . O du schöne

holde Syrene ,
welche Töne
vernimmt mein Ohr. !
Hoffnung zündet ,
mir verkündet
der Ästhetik schöne Blüthe
ein poetisches Gemüthe . .
Ein Karfunkel



beleuchtet das Dunkel

meiner Nacht ;

Rettung sind' ich
wo sturmwindig
mein Schicksal kracht.

Baron . Nun frrsch drauf los Magisters

Mag . Ruhe , zarre Taube ,

in der erfrischenden
Dufte mischenden

Sorge verwischenden

kühlen Laube ,
wo sich flatternde
Vsglein wiegen ,
wo sich schnatternde
Elstern vergnügen .

Paul . Hör' auf du Schwan ! — Mich fes¬

selt jede Strophe ,
die von der echten Modeleyer klingt !

Mich dünkt , ich sey an meine ö Vaters

Hvfe ,
wo jeder Page neue Lieder singt .

Ich höre noch , wie mir die alte Zofe

aus einer Vorlesung das Neu' ste bringt .

So haben sie im Klingel - Chor gesungen

-die Knaben all ! O süß' Erinnerungen !

Doch jetzt will mir das H- rz vor Weh¬

muth brechen ;
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denn mich verfolgt des griech ' schen Schick¬
sals Zorn ,

lind wo die Sorgen wie Taranteln stechen,
La singt umsonst der Knabe Wunde,Horn .
Bch must allein mi-t meii . em Vetter sprechen,
er seh' in meiner Brust den blut ' gen Dorn.
Er reiche mir den Arm , der Hochgesinnte ,
und nehm' in Schutz die weiße Hyazmihe !

Davon . Gehorsamer Diener !
tP.uttiiic f.isik ihn unter den ?trm. und führt ihn ,ns Ne¬

benzimmer. )

Sechste Scene .

W achtel . Magister . Frau Lin se.

Fr . Linse . Herr Stallmeister Schnellfuchs
von den orcadischen Znseln , mir machen Sie
nichts weiß.

Wachtel . Weiß machen ? Einer so ehrwür¬
digen Dame ? Das wäre schwarz.

Mag . llnd mir drehen Sie auch keine
Nase .

Wachtel . Drehen ? Eine so resxeckabls
Nase ? Das wäre naseweis .
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Lins e. Gestehe » Sie nur , es ist nicht richtig .
Wachtel . Hallen Sue uns für Gesoenster ?
Niag . Sie führen etwas im Schute .
Wachtel . Euren Hoffnung - anker .
Linse . Sie wollen den Herrn Baron prel¬

len , mchrs für ungut !
Mag . Sie wollen im Trüben fischen.
Linse . Zwar ist Ihr Plan nur noch ein

Räthsel —

Wachtel . Unser Plan ist , leben und leben

lassen.
M a g. Wenn Sie hier noch Geld zu finden

hoffen
Wachtel . O nein , wir sind keine Schatz¬

gräber —

Linse . Na , warum haben Sie denn da»

Mährchen erfunden ?
Mag . Dre seltsame Historia ?
Wachtel . Wie mögen Sie doch an einer so

wahrhaften Geschichte zweifeln ?
Linse . Wo sind denn Ihre Paffe , mein

Herr Stallmeister ?
Mag . Ja , die Urkunden .

Wachtel . Ehrwürdige Dame ! Hoch-
gelahrter Herr Wenn ! man auf der Flucht be¬

griffen ist , so reist man gewöhnlich ohne Paffe .
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Linse . Llber man hat doch allerhand Be«

weise »nd Wahrzeichen
Mag . 1' l ' vdas miln rstu . spricht Kikero,

Wachtel (bei, Seite. ) Sie setzen mir gewal¬

tig zu. (Laut. ) Ich besitze allerdings ein Paar kost¬

bare Reliquien von dem theuren hochgraflichen

Kinde / welches in meinen Armen ermordet wur¬

de. Kaum hatte es die kleine Seele ausgehaucht ,

so nahm ich ihm die Windel , in d?r es gezap¬

pelt , und die bey dessen Geburt geprägte Schau¬

münze , die an seinem HLlschen hing . Meine

Thränen fließen wie Waldstrome , indem ich diese

Kleinoden hervorziehe . Sehen Sie , hier ist die

Windel ; betrachten sie den Halsschmuck . (Reicht

die Windel dem Magister, und die Münze der Fra»

Linse. )

Mag . Hm, diese Windes zeigt allerdings
das Hochfreyherrlichs Pelzische Wappen . (Gibt sie

zurück. )

Linse . Ich verstehe mich nicht auf fremde

Münzen . rGidt sie zurück. )

Wachtel (reicht nun ihr die Windel, und W

die Münze,) Beschauen Sie nach Beliebens

I Was seh ich-
Linse . S
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Wachtel . Sie sehen die miserable Ver -

laffensckafc von einem erlauchten Kinde , dessen

Schädel mit allen Organen versehen , einen gro¬
ßen Regenten versprach .

Lins e. Magister Schnudrian !
M a g. Frau Llnse !
Linse . Das ist die Windel

Mag . Das ist der römische nummus

Linse . Ich falle in Ohnmacht ' .

Mag . Ich stuprscüi - ol
Wachtel . Was soll das heißen ?

Linse . Barbar ! Wie alt war da- SAind?

W achtel . Es hatte noch keine Zahne .

Mag . Und wann ward es ermordet ?

Wachtel . Es geht nun in die wirrte Wo¬

che.
Linse . Verdammte Lüge! Der holde Kna¬

be, der in dieser Windel einst geschlummert ,
würde jetzt schon ein und zwanzig Jahre zählen .

Mag . Und zwey Monathe .

Wachtel . Was Teufel ! (Bey Seite. ) Ich

glaube sie kennen mich.

Linse . Rede , Barbar ! Brich das Mut -

kerherz ! . Bekenne dein Verbrechen !

Mag . Zermalme auch das Vaserherz .
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Lt pult ' is p. !te>' essn inelu ^l ' oboi ' , sagt

Ovid , . "
, ^

Wachtel . Wollten Sie nicht die Gute ha¬

ben/ sichetwas umständlicher zu explizite, , ? Viel- !

leicht bin ich un Stande , Ihre schone Herzen zu >

beruhigen .
Linse . Ja , die schreyende Narur entreiß !

mir das Geheiinniß .
Mag . Gegenwärtige für eine Jungfrau

passirende Dame erkenne ich seit zwey und zwan¬
zig Jahren für mein eheliches Gemahl .

Wachtel . So ?

Mag . Schon als ich noch denMusensitz fre-

djuentirte , wurde sie meine Muse .

Linse . Was Muse ! Ich wurde seim

Frau .
Mag . Sie beschenkte mich in der Folge mit

einem Sprößling -
Wachtel . Den Sie ins Finderhaus tru¬

gen —

Linse . Aus gewissen Ursachen , die Sie

nichts angehen .
Wachtel . Doch, wer weiß!
Linse . In meinen Thränen gebadet , mi>

skelte ich das holde Knablem in diese Windel -
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Mag . Mit männlichem Schmerz bing ich

diesen Römer an seinen Hals
Linse . Die hochfreyherrlichen Crediloren

nahmen bald darauf die Güter , in deren Nahe
mein süßer Paneratrus athmsce —

Wachtel . Panccakius ? Ein unpoetischer

Nahme !
Mag . Wir mußten folgen auf diese ferne

Burg —

Linse . Da hofften wir bessere Zeiten .

Mag . AberLieZeiten wurden immer schlech¬
ter .

Linse . Genug,Barbar ! —Nunrede,nun

weißt du alles !

Wachtel . Wir wird mir ! So ohnmächtig ,

so weinerlich — es steigt mir herauf wie die Bla¬

sen in ernem Gesundbrunnen — es drückt mich
— es quetscht mich —

Linse . Warum verdreht der Herr die Au¬

gen?
M a g. Warum geberdet sichder Herr wie ein

Mimiker in einer französischen Tragödie ?

Wachtel . Sagt die Natur ihnen nichts
von mir ?

Linse . Daß Sie ein Spitzbube sind , der

Mörder meines einzigen Kindes .



Wachte ! . Und Sie ? Was sagt die Natm

Ihnen ?
Mag . Sie sagt mir: Aiv niger est ! Irvue

tu Ilomaue caveto !

Wachtel . Ist es möglich/ daß die berühm¬
te Stimme der Narur so lügenhaftes Zeug zu
Ihren beyderseitigen Herzen redet ? ivahrend tie

süßen Worte : Mama ! Papa ! mir auf den Lip¬
pen schweben ?

Linse . Wie ? l

Mag . WaS ? ^ zugleich.

Wachtel . Ich bin der kleine Pancratius ,
Beyde . Sie ?

Wachtel . Ich !
Beyde . Du ?

Wachtel . Ich !
Linse . Eine Ohnmacht' ! (Sinkt auf einen

Stuhl . )
Wachtel . Das ist in der Ordnung .
Mag . Auch mich ergreift ein Schwindel .

(Sinkt auf de» andern Stuhl. )
Wach t e l. Das gebührt sich. Auch ich füh¬

le meine Lebensgeister ermatten . (Sinkt auf te»

»ritten Stuhl. ) Da lieg' ich sammt meiner vor¬

nehmen Geburt / aus die ich mir so viel zu gute
that . O Schicksal , du waltest über mir, ^wie m
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tzeri neueste » Trauerspielen ; aber ich will dk

trotzen aus eure mngriech' . sche Weise .

L r nse . Mein Sohn ! Wo bist du?

Wachtel . Hier meine theure Mama !

ihren Armen. ) i
Linse . Ja , mir sagt mein Herz : eS ist

mein Pancratius .
Wachtel . O die Natur schweigt nie, wenn

sie nur erst weiß, wen sie vor sichhat .

Mag . Wo ist mein Sohn ? vileute kü !

Wachtel . Hier mein vortrefflicher Papa !

ün seine» Armen )
M aa . Wundersame Regung der Natur ,

die beym ersten Blick mir zugeflüstert : aiiksMt

stabulc ommNum , wie Sallust sich ausdrückt .

Linse . Her zu mir !

Wachtel . Ja , Mama !

Mag . Nein , zn mir !

Wachtel . Ja , Papa ! Kommen Sie lieber

Beyde zu mir , daß wir ein rührendes Klee¬

blatt bilden .

Linse (steht auf. ) Ich wanke — —

M a g. Ich taumle — (aufstehend. )

W a cht e l. In meine Arme ! Ein Schauspiel

für Götter , den alten Saturn ausgenommen .

Linse . Aber wo kömmst du her ?
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Mag . Welche Fara ?
ÄLachrel . Theuerste Ältern , ich will A

Iren da» Alles in der Folge so lang und breit er

zahlen wie ein Bach , der anfrhaür lind sem
Ufer überschwemmt . A' b-r jetzc vor allen Din¬

gen eine Frage : wollen Sie meln Glück beför¬
dern ?

M a g. ki ' ooul clulrio !
Linse . Habe ich denn nicht seit zwanzig

Zähren von jedem Thaler des Barons die Hälf¬
te für dich zurück gelegt 4

Mag . Habe ich denn nicht seit zwanzig
Jahren vierzig Bande geschrieben , » m dir eine»

Schatz zu sammeln ?
Wachtel . Nun so hören Sie : Ich bin ein

ehrlicher Kerl ; aber so eine Art von Schelm,
das vertragt sich wohl nur einander . Stallmei¬
ster auf den orcadischen Inseln bin ich nicht,
und die poetische Dame ist auch keine Graßmi
Pelz

Lins «. Das habe ich wohl bemerkt .
M a g. Aber eui Kono ?

Wachtel . Mamsell Bebefroft will den
Herrn Baron durchaus nicht heirathen .

Linse . Sie m u ß ; denn wir brauchen Geld.
Wachtel . Das schaffe ich Ihnen ohnehin.
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Die Gräfinn Pelz ist Jungfer Pauline , die

Freundinn und Vertraute der Mamsell Bebe -

frost, und — mit Ihrer Erlaubniß — meine

Herzgeliebte .
Mag . Soso ! 1
n r N-. , I ? zugMch.
Linse . Ey! ey! /
Wachtel . Wenn mir es dahin bringen ,

baß der Herr Baron seinen Rechten freywillig
entsagt , so dürfen wir uns heirathen , und wer¬

den versorgt .
Linse . Das laßt sich hören .
Wachtel . Dann nehme ich den lieben Pa¬

pa und die liebe Mama zu mir, und sie spielen
mit den lieben Enkelchen .

Linse . Ach du lieber Gott ! mir wird schon
irieder ganz ohnmächtig .

Mag . Ich erblicke bereits die Avpotes .

Wachtel . Sie sehen, worauf es ankömmt .

L i » se. Ja ja, wir sehen.

Viag . Und überlegen .
Wachtel . Den Herrn von Pelz nimmt

die Mamsell doch in keinem Fall ; lieber geht sie
m ein Kloster .

Mag . Dann wäre ohnehin unsers Blei¬

bens hier nicht langer .eld.

hin.
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Linse . Mit leeren Handen kamen wirniHi

ju dir. ,-§!
Wachtel . Nun theuerste Urheber meine?

Lebens , so stehen Sie mir bey! Ihr Einfluß,
Ihre Schlauheit - Z

Linse . Sorge nicht , mein Pancratius , M c
werden ihn bearbeiten

Mag . Wir denken und handeln für ih«
-schon seit zwanzig Jahren .

Linse . St ! st! er kommt ! -h

Siebente See

Vorige . Baron . r

Baron . Ich bin entzückt von der Gräfin»

Pelz . Solche erhabene Gesinnungen hegte ma»

nur im vierzehnten Jahrhundert .
Linse . Die alte Tugend strahlt aus ihre» s

Augen . l

Baron . Und der alte Adel.

Mag . Eine wahre Reliquie aus der Rib

terzeit .
Baro n. Und schön ist sie auch.

Linse . Ein pelzisches Familiengesicht -



M ag. Auf den ersten Blick hätte ich sie
«! ie Pelzinn erkannt .

Baron . Meint Ihr wirklich ?

Wachtel . Wir besitzen an zwey tausend

FawilrenportraitS , die alle Ew. Herrlichkeit wie

au» den ? lugen geschnitten sind.
Baro n. Das wäre der Teufel !

Wachtel . Vor allem eins , welches die

Gräfinn Maribille mit besonderer Zärtlichkeit zu

' betrachten psseat.
Baron . Ihr Bräutigam vielleicht ?

Wachtel . Ach nein , das Original ist schon
vor hundert Jahren Tvdesverblichsn ; aber seuf¬

zend horte ich sie lispeln : Nur einen Pelz , der

dir gleicht , will ich als Gemahl umfassen !
L i n se. Hören Sie ?

' M ag. Ahnen Sie ?
Baro n. Ich höre und ahne.
Wachtel , Und als wir diesen Saal betra¬

ten, in dem Ihre Vorfahrer geistig mit den

Sporen klirren , als ihr Auge Ew. Herrlichkeit
erblickte , so las ich deutlich , daß jenes Bild sich
ihr vergegenwärtigte .

B ar on. Ja , sie schoß Blicke auf mich,wie
bis Pfeile von der Armbrust meiner Ahnherren .
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Linse . Ey ' R Gnaden , das wäre eine Spr-
-culatio » !

M a g. Walhalla thut sich gleichsam auf.
Wachtel . Wenn Em. Herrlichkeit mich

nicht verrathen wollen , so muß ich sagen : ü

steht nur bey Ihnen , regierender Graf vor
den orcadischen Inseln zu werden .

Baro n. Meinen Sie Herr Stallmeister !
Wachtel . Auf mein unkerthäniges Wort!

Linse . Da sollten ' R Gnaden nicht lange
fackeln — —
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Mag . kvevi mann zugreifen .
Baron . ES müßten aber doch einig«

- Schlachten geliefert werden .

Wachtel . Wenn Ew. Herrlichkeit erschei¬
nen , so liegt daö ganze Volk zu Ihren Füßen.

Baron . Hm! hm! es wäre so übel nicht
(Schreitet majestätisch auf und uievce. )

Linse . Ach, wenn >ch mit ' R Gnaden mit
dem Zepter in der Hand vorstelle —

Mag . Und mit der Grafenkrone auf dem

Haupte
Baron . Man wurde sich denn auch darein

zu finden wissen.
Wachtel (knieoud-) Mein künftiger Geki«-

D

ge
zu
dr
be
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iher wolle vergönnen ^ daß ich der Erste sey, der

ihm huldigt .
Mag . (kttieend. ) Ein alter treuer Dienev

gleichermaßen.
Linse (knleont,) Und eine getreue Magd .
Baron . Stehen Sie auf , Herr Stall¬

meister! Steht aus meine Kinder ! wir bleiben

Euch in Gnaden gewogen .
Wachtel . Ich wage zu erinnern , daß Dero

erlauchte Vorführer beym Antritt ihrer Regie¬

rung stets diejenigen besonders zu begnadigen

pflegten, welche das Glück hatten , die ersten

Darbringer ihrer Herzen zu seyn.
Baron . Auch ich werde diese ehrwürdi¬

ge Familiensitte beybehalten . Ich ernenne Sie

zum Oberstallmeister , Ih " Magister Schnu -
drian zum Minister oder Admiral , was er lie¬

ber will , und Sie , Frau Linse, , zur geheimen

Kammerrathinn
Wachtel . O diese Gnade — —>

L i n se. Diese Huld
Mag . Oratius Zrntias ^uc iradeo , spricht

Plautus .
Bare n. So wäre denn das Wichtigste voll¬

bracht,..



Wachtel . Wir haben bloß noch die- Inselin
m Besitz zu nehmen.

Mag . Und die Einwilligung der Hochgrafl,
Erbinn zu acquiriren .

Wachtel . Das erstere ist eine Kleinig¬
keit .

Mag . Vanr viüi vier ! ruft Cäsar auS.
W ach t e l. Wenn nur' das L etztere kein«

Schwierigkeiten findet !
Baron . Wie so, Herr Obsrstallmeisttt

von Schnellfuchs ? Sagten Sie nicht, die Grä¬

finn habe bereits von wegen der Pelzischen Phy¬
siognomie ihr Herz zu mir geneigt ?

Wachtel . Allerdings ; allein ich fürchte —

Baro n. Was fürchten Sie ?

Wachtel . In unserm letzten Nachtlager
wollte verlauten , daß Ew. Herrlichkeit —ich
kann es kaum glauben —

Baron . Was können Sie kaum glau¬
ben ?

Wachtel . Hochdieselbcn hatten sich bereits

mit einer BürgerStochler — wie soll ich sä¬

en
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Linse . Da haben mirs !
M a g. Das ist ein schlimmer CasuS. -
Baron , Man schweige. ES ist etwas ^
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«n der Sache , mein lieber Herr Ober- stallmeister, ,

Ich wollte mir eine gewisse Person an die linke

Hand trauen lassen, wegen einiger baren Vor¬

züge, welche sie dieser Ehre würdig machten . —
Über ich könnte dessen ungeachtet meine rechte
Hand

Wachtel . Ich verstehe Ew. Herrlichkeit - ,
aber, meine Gräfinn ist in diesen Dingen ein

wenig eigensinnig ; sie wird beyde Hände be¬

gehren.
Linse . Das kann ^ man ihr nicht verden¬

ken.,

Mag . Es ist ein kitzlicher Punct .
Baron . Minister Schnudrian , wie fangen -

wir es an ?

Mag . Wenn Ew. Herrlichkeit ein Absage-
briefchen schreiben wollten

Baron . Schreiben ! Schreiben ! dumme

Zumuthung ! Wann hat Er jemahls gesehen ,
daß ich geschrieben habe ?

Mag . Heiße so viel als schreiben lassen.
Bar o n. Nun freylich , wofür hat man denn

seine Räthe ?
Mag . Ich setze mich auf der Stelle .
Bars n. Setze Er sich und schreibe Er —

^Mademoiselle ! "
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Mag . (schreibt.) „Mademoiselle ! "
Baron . „ Da Sie " — und so weiter .

Mag . „ Da Sie des hohen Standes / z»
welchem ich Sie erheben wollte , unwürdig be¬

funden' worden "
Baron . Ganz recht. „ So will ich hiermit"

Und so weiter .

Mag . „ So will ich hiermit allen meinen

Ansprüchen auf Ihre kleine Person förmlich

entsagen . "
Baron . Ganz recht. Punctum !
Wachtel . Vornehme Leute fassen sich kurz.

Mag . Nun Dero Unterschrift .

Baro n (unterschreibt. ) Magnus Holoftrnck
von Pelz . — WaS sagen Sie dazu/ mein liebet

Oberstallmeister ? Sie sehe »/ mit welcher Leich¬

tigkeit ich Briefe dictire .

Wachtel . Herl den Unterthanen eines s«

weisen Regenten !

Baron . Jetzt / mein lieber Minister / l"

Staats - Caroffs anspannen , hinfahren , übn-

reichen.

Wachtel . Wollten Ew. Herrlichkeit nicht

lieber meine Wenigkeit mit diesem GesandlschafkS-

posten beehren ?
Da-
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Baron . Auch das. Die kleine hochmülhige

Person thut dadrüben jenseit dos Dachs wohnen .
Zhr Oncle ist der reiche Bebesrost , der so fert
ist als ein Dachs im Herbste . Ich forsche nähm¬
lich allegorisch von seinem Reichthum . '

Wachtel . Was hör' ich« Auch der Witz

sieht Ew. Herrlichkeit zu ' Gebothe .
B aron (schimmln,s. ) Manchmahl , Esbleibt

unter uns . Es schickt sich eigentlich nichtfirr mich.
Den Witz überläßt man gewöhnlich nur solchen
beuten , d>e das Unglück haben , studieren zu
muffen. Gehen Sie , mein lieber Ober-stallmei¬
ster. Ich will unterdessen die ruhende Gräfinn

durch meinen Antrag in ein fröhliches Erstaunen

setze».
Wachtel . Ich fürchte nur , die plötzliche

Freude , die schwachen Nerven
Baron . Nun , nun , ich werde es ihr nach

und nach beybringen .
Wachtel . So beurlaube ich mich unter¬

tänigst . Mir ist , als müßte ich »on Vater
und Mutter schicken. Doch nur auf kurze Zeit .
Ab. )

!Za-
Kotzkbiie' s Theater 36. Bd.
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Achte Scene .

Vorige ohne Wachtel .

Baron . Der gute Mensch ! Er hat ein ge¬
waltiges ^ttackerneiit für seinen Regenten .
Nun wir werden ihn auch künftig noch zu aller¬
ley erheben . Was steht Ihr da , gleichsam wie
die Schafe , wenn es donnert ? — Nicht wahr ,
Ihr konnt nichr fassen , nicht begreifen , was i»
den höhern Regionen sich zuträgt ?

Mag . Es ist , als ob ein Mondstein plötz¬
lich aus den Wolken herabstürzte .

Baron . Das Ruhestundlein der Gräfinn
ist nun vorüser . Ich werde sie in meine alte
Rüstkammer führen , wo die Harnische unserer
Ahnen mlt Heu ausgestopft zu betrachten sind.

Linse . Das Heu hat der Kutscher schon
längst für die Pferde gehöhlt .

Baron . Dort - unter dem Panier der

Pelze will ich meinen heroischen Entschluß ihr
declariren . (Ät> >ns Eabinet. )
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Neunte Scene .

Magister . Frau Linse .
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Linse . Declarire du nur . Indessen wollen
mr unsre Habseligkeiten zusammen packen, und
dem geliebten PancratiuS folgen .

Mag . Ader wo bleibt die geliebte Schwie¬
gertochter ?

Lins e. Ey die schlaue Dirne wird sichschon

zu helfen wissen.
Mag . I ' riell » I - eskis , wie OphiddieSap -

pho nannte .

Linse . Aber sollen wir ganz ohne Abschied
davon ziehe »?

Mag . Warum nicht ? Gleich den Gesand¬
ten beym Ausbruch eines Krieges .

Lins e. Ich meine nur wegen der sogenann -
im Undankbarkeit . Man hat doch ei » Gewissen .

Mag . Uanziot ' eolit umlLilius inKnal - is ,
hricht Martial . Las heißt zu deutsch: Ein ar¬
mer Teuf- l muß sich gar mchc wundern , wenn
dieFreunde verschwinden .

Linse . S o werden wir denn ein neues Le¬
im beginnen .

G 2



»48

M a g. veo IckveiNe .

Linse . Wo hatte ich nur die Augen , daß

ich den süßen Pancratius nicht auf der Stelle

erkannte ?
Mag . Er ist unser leibhaftiger Sprößling .

Lrnse . So glatt und hoch war auch Ihre

Stirn , mein theurer Schnudrian , ehe tue Zeit

ihre Furchen darauf gepflügt .

Mag . So wölbten sich auch Ihre Lippen,

meine vortreffliche ' Barbara , als sie noch im

Besitz einiger Zahne waren .

Linse . So feurrg blitzten auch Ihre Au¬

gen , ehe die gelehrte Purpurlöth - sie umzog.
M a g. So ringelte sich auch Ihr Haar in

braunen Locken, ehe es die ehrwürdige ?ijcheii-

farbe erhielt .
Lin ,e. Wir werden uns nun aufs neue ver¬

jüngen .
M ag . Ja , das werden wir.

( Der Verhäng fallt . )
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F ü ttft e r Ac t .

Zimmer bcy Vedekrost-

Erste Scene .

Eusebia , Rebecca , Lrudchen (fv.elen

noch); He loise (stickt in einige- Entfernung

sitzend.)

Ellseb . (ju Net. )

svorrr , du machst alle Augenblicke Feh¬

ler,
Neb . Das kommt dir nur so vor , Mil

sonnn , weil du die Finessen vom ^piel nicht

verstehst.
E u sob. Sie hatte -ja Loärlle verloren , wenn

du Treff ausspieltest .



Trudch . Ich habe gewönne »/ bezahlt mich
nur .

Hei . (flir sich.) Nein , lieber Oheim , un-
vermählt will ich bleiben ; aber nie sollen Sie
mich an Geist und Herz so austrocknen sehen,
wie diese Kartengespenster .

Reb . (zu Eus. ) Ich begreife nichl , nur
roeur , wo du deinen Kopf hast.

Euseb . Sey unbesorgt , er steht auf der rech¬
ten Stelle .

Trudch . Vier Matador und die Ersten ,
bezahlt , bezahlt !

Euseb . u. Reb . (zugleich. ) Sie hat abscheuli¬
ches Glück !

H e l. (für sich.) Und am Ende ist eine Spa -
dille doch immer besser als ein Mann ; denn man
wird nie von ihr betrogen ! Aber die Männer —
ach die Männer ! so seufzt unser Geschlecht nun
schon seit sechs tausend Jahren . (Die Tanten spie¬
len während der folgenden Scenen immer sehr eifrig
forr, „nd ihre Gederden verrathen, daß sie sich öfters
zanken. )
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Zweyte Scene .

Vorige . Beiefrost .

Bebes . Nun hab' ich es satt ! nun kann

ich nicht mehr !
Euseb . mon ttöre !

Neb . Älon oder srere !

Trudch . Älott utmadlo ltö -

re ! ^
Bebes . Willkommen , willkommen ! Laßt

Euch nicht stören !
Euseb . Wie geht es mit deiner Gesundheit .

— An mir ist das Ausspielen !
Reb . Hast du noch dein Zipperlein ? (Zu

Eusebia. ) Guck mir nicht in die Karlen !

Trudch . Trinkst du Pyrmonttr Wasser 2 -

Jch habe gefragt .
Bebes . Ja ja ja. Setzt Euch nurwreder .

Trudch . Nun wenn du erlaubst . Wir sind

eben bey einem interessanten Spiele .

Euseb . Sie spielt mit rasendem Glrck .

Reb . Sie hat schon zwey Gulden von mir

gewonnen . (Setzt sichwieder. )

Bebes . O, wirrst man doch beneidenswetth ,
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>o lange noch Gervinn oder Verlust eines
Guldens die Seele erfreut oder betrübt .

Hel . Was fehlt Ihnen / lieber Oheim ?
Sie scheinen sehr bewegt .

Bebes . Mit mir ist es aus . Die Wellen
schlagen über mir zusammen ; ich weiß mir nicht
zu helfen .

H e l. UmS Himmels Willen ' was ist Ih¬
nen wiederfahren ?

Debef . Denk' dir nur ! mein Ostindienfah¬
rer , der Seelöwe —- —

H est. Der ist bey den Philippinischen Inseln
gescheitert ; das haben Sie mir schon vor acht
Wochen erzählt .

Bebes . Den Teufel ist er gescheitert : Es
war eine falsche Nachricht . So eben erhalte ich
Briefe : er ist glückkch mr Hafen eingelaufen .

Hel . Gratulire !

B e b e f. Wo bleibe ich nun mit der La¬
dung ?

Hel . Neue Reichthümer .

Bebef . Neue Sorgen , weiter nichts . Al¬
le Speicher sind voll. Aber das ist noch nicht
einmahl alleS. Das Glück verfolgt wich wie ein

angeschossener Bär . Eine Staffelte aus Ham-
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bürg : Ich Habs dar große LosS in der Hambur¬

ger Lotterie gewonnen .
H e l. Gratulire !

Bebes . Ärgere mich nicht mit deinen Gra¬

tulationen . Du weißt , ich brauche wenig , liebe

die Ruhe , habe weder Kind noch Rind , bin wie¬

der meinen Willen Kaufmann geworden , weil

mein Vater darauf bestand , habe mich endlich

drein ergeben , weil der alte Oomirüs . den er

mir zum Compagnon gab, für alles sorgte . Der

hat den dummen Streich gemacht zu sterben , und

nun weiß ich weder aus noch ein.

He l. Nehmen Sie sich einen Andern .

Vebef . Ja , du meinst wohl , die ehrli¬

chen Leute wären so häufig zu haben , als Eure

Strohhüte ? — Und nun noch obendrein die

große Landwirrhschafr . — Da kommt eben der

Nerwalier und macht mir auch den Kopf noch

warm. Da^ ibt es ems Weinlese , wie seit zwan¬

zig Jahren keine gewesen : es sind nicht Fässer

genug vorhanden . Wo soll ich die nun herneh¬

men ?
Hel . Ich muß gestehen , das Unglück stürmt

von allen Seiten auf Sie herein .

Bebes . Spotte nur , naseweise Person ,

du bist auch nur geschaffen , um meine Plagen



»" vermehren . Dich soll ich verheirathen , und
weiß noch immer nicht an wen ?

Hel . O darüber machen Sie sich keine
Sorgen !

Bebes . Wenn man so leichtsinnig dachte,
wie du , wenn man ferne Pflichten und den lie¬
ben Gott nicht stets vor Augen hatte . O ich
bin fürwahr ein geplagter Mann , und wäre ich
ein Engländer , ich hinge mich auf !

Dritte Scene .

Vorige . Lerche (mit Papieren. )

Lerche . Die Rechnungen habe ich in Ord¬
nung gebracht , und siebenzehn Briefe liegen zu
Ihrer Unterschrift bereit .

Bebes , (durchläuft die Rechnungen. ) Wirklich ?
So schnell ?

Lerche . Wenn nur auch gut .
Bebef . Gut , recht gut .
Lerche . Ich werde alle meine Kräfte auf¬

biethen , um mir in diesem Hause Wohlwollen
ju erwerben .
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Bebef . Hören Sie , junger Mann , ich

fange an zu vermuthen , daß der Himmel Sie

mir zum Troste gesandt .
Lerche . Ich würde stolz darauf seyn.

Bebef . (geh« hastig auf und ad, nach einer

Pause. ) Hören Sie —

Lerche . Was befehlen Sie ?

Bebef . (sieht ihm «ins W- i ! - starr ins Gesicht

Undgeht dann wieder auf und ad, nach einer Pause. )

Hören Sie , kurz und gut , ich mache Sie zu

meinem Compagnon .
Lerche . Mich , Herr Bebefrcst ? Mich ar¬

men Fremdling ?
Bebef . Arm ? das hat nichts zu bedeuten .

Fremdling ? Mtt Nichten!

Lerche . Sie kennen mich noch so we¬

nig —

Bebef . Es gibt Menschen ) die man in

zwanzig Jahren nicht kennen lernt , und wieder

andere, von denen man auf der Stelle weiß,

woran man mit ihnen ist.

Lerche . Gesetzt , ich wäre Ihres Vertrauens

würdig — und ich bekenne, daß ich so stolz bin,

mir damit zu schmeicheln - — so Habs ich doch

nichts , gar nichts in Ihren Fond zu legen , als

meinen Fleiß und meine Redlichkeit .
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Bebef . Ein schönes Capital/das ich zu
schätzen weiß. Wie ? Nichts hätten Sie ? Wir
wollen doch gleich einmahl sehen , ob Sie ein
guter Rechner sind ? Fünfzehn tausend Thaler
zwanzig Jahre lang Zinsen auf Zinsen gehäuft ,
wie viel kömmt heraus ?

Lerche . DaS möchte sich leicht auf fünfzig
tausend Thaler belaufen .

Bebef . Nun hören Sie : fünfzehn tau¬
send Thaler hat Ihr Vater mir vor zwanzig Jah¬
ren gerettet , das war damahls ungefähr wein
ganzes Vermögen ; ohne ihn wäre ich setzt viel¬
leicht ein armer Schlucker . Hat er meinen Dank
verschmäht , so will ich es nun dem Sohne ver¬
gelten . Da nehmen Sie das Lotterieloos und
legen Sie es in meinen Fond.

Lerche . Ein Lotterieloos ? Wenn Sie da¬
mit zufrieden sind. Ich muß Ihnen aber zuvor
sagen , ich habe einige Mahl in die Lotterie ge¬
letzt, und n i e etwas gewonnen .

Bebef . Dieses hat aber schon gewonnen ,
nnd zwar daS große Loos.

Lerche . Mein Herr , ist eS möglich ?
Bebes . Bemühen Sie sich nicht mit Dank¬

sagungen . Sie werden für mich arbeiten , wer¬
den mir die Sorgenlast von den Schultern wäl¬

lt
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; en, da ist es noch eine große Frage , wer dem

Andern schuldig bleibt .

Lerche . Meui Gott ! träume ich ? — O

meine Mutter !

H s l. (bey Seite. ) Seine Mutter ?

Vierte Scene .

Vorige . Wachte ? .

Wachtel . Victoria , MamseÜchen ! hier

bringe ich Ihren Freybrief !
Hel . Gott sey Dank! -

Wachtel . Sie sind erlöst !

Bebes . Wie ? Wovon ?

Wachtel . Von einem Manne .

He l. Da lesen Sie , lieber Oheim .
Bebef . (Msi. ) „ Da Sie des hohen Stan -

„des — unwürdig — allen meinen Ansprüchen

„förmlich entsage . " — Nun da haben mirs !

wieder eine neue Sorge !
Hel . Ich athme frey.
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Rebef . Ich ersticke.
Lerche (be, Seite. ) Ich wage zu hoffen

Hel . Durch welche List gelang es Ihnen
so schnell ?

Wachtel . Wir spielten Comödie und spiel¬
ten , ohne Ruhm zu melden , gut . Auch waren
wir mit dem alten Reichsdaron leicht fertig ge¬
worden ; aber seine Umgebungen waren so zähe,
und hatten so weit riechende Nasen , daß mir

schon anfing , bange für den Erfolg zu werden .

Hel . Ja dieser Magister und diese Frau
Linse —

W a chtel . Ich bitte ihrer zu schonen; denn
er ist mein Herr Papa , und sie ist meine

Krau Mama .

Hel . Wie ?

Lerche . Du hast deine Ältern gefunden ?

Wachtel . Es war eine der rührendsten
Erkennuiigsscenen , die seit vielen Jahren im

deutschen Drama vorgekommen sind. Ein an¬

dermahl mehr davon. Kurz , ohne diese glück¬
liche Entdeckung wäre unser Plan gescheitert .
Nun ists gelungen , und ich stehe hier deS

Lohns gewärtig .



Hel . Ich halte Wort . Lieber Oheim , die-
' sie junge Mann und meine Pauline jind ver-

»ückt; sie wollen einander heirathen .

Wachtel . Um wieder vernünftig zu werden .

Hel . Auf den Fall , dasi sie meine Erlö¬

sung bewirkten , habe ich Beyden Versorgung
'

zugesagt im Vertrauen auf Ihre Güte .

Wachtel . Hochgeehrter Herr , Sie können

mich zu Allem brauchen . Haben Sie schlaflose

Nachte? Ich lese Ihnen die neuesten philosophi¬

schenSchriften vor. Wollen Sie ein Liebhaber -
^

Theater errichte »? Ich spiele die Helden , und

meineFrau dieGurlis . Sammeln Sie alteClas -
> siker? Mein Papa wird Ihnen die Varianten
'

nachweisen. Haben Sie eine Leinwandfabrik ?

Meine Mama versteht sich auf das Bleichen »ach

d- rChaptalschenMethode . Kurz auf mein Wort ,

Lie sollen für Ihr Geld Freude an uns erleben .

Bebef . Meinen Sie denn , Sie hatten
mir einen Gefallen damit gethan , daß Sie dic>e

hochmüthige Prinzessinn Kieselherz in ihrem Ei¬

gensinn bestärkten ? Einen Mann soll sie nehmen ,
das habe ich fest beschlossen; denn ich will wissen,

wo mein verdammtes Geld am Ende bleibt .

Wachtel . O, da kann ich auch dienen . Habe



ich den einen glücklich über Bord geworfen , ft
kann ich auch wohl einen andern fischen.

Bebes . Unrer dieser Bedingung .
Hel . Wird nichte daraus . Wo ist Paulüie !
W a chtel . Sie führt den verwittweten Bräu¬

tigam noch ein wenig an dem berühmten Seile ,
das die Damen so behende zu regieren wissen.
Doch nun erwarte ich sie jeden Augenblrck mü
Lorberen gckronr , den Schwiegerpapa zur Rech¬
ten , und die Schwiegermama zur Linken. Ich,
eile entgegen , um sie im Triumph hereinzu¬
führen . (AS. )

Fünfte Scene .

Vorige , ohne Wachtel .

Lerche . Sie sind also nun ganz frey , Ma¬
demoiselle i

Hel . Ja , Gottlob ! 1

Bebes . Ja , leider ! ^
-̂gleich. )

Lerche , lind festen Sinnes , Ihr Herz der
Liebe aus ewig zu verschließen ? >-

Hel . Es gibt keine wahre Liebe.
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Lerche . Wenn es also eine wahre Liebe

gäbe? —

H e l. Mein Herr ! Sie erlauben sich selt¬

same Fragen .
Lerche . Im Bewußtseyn meines innigen

Gefühls. Herr Bsbefrost , Sie haben irnr viel

gegeben/ mich hoch erhoben / und doch siehe ich

in Gefahr , bey Ihnen weit mehr zu verlieren .

Bebes . Wie so 2 Wie so ?

Lerche . Ich war freylich nur ein armer

Flüchtling ; aber ich hatte immer frohen Muth .

Ich stolperte mit leichtem Sinn über alle Steine ,

die mir das Schicksal in den Wer geworfen ,
und sah dabey mit hellen Blicken stets in eme

bessereZukunft . Nun ist nnr aber das Unglück

wisderfahren , mich in Ihre schöne Nichte zu
verlieben.

Bebef . Wahrhaftig ?

Lerche , lind so zu verlieben , daß ich vor

Herzeusangst vergehen mochte.

Bebef . Scharmant .
H e le (will geilen. ) Zch will nicht stören .

Bebef . Ey , du sollst bleibe ». Neden Sie

nur weiter !
' Lerche . Ach, ich habe keine Werte .

Bebef . Nun so schreite: ) Sie zur üchat.



Herr Compagnon , nehmen Sie mir auch dies !
Sorge noch vom Halse . Heirathen Sie des
Mädchen !

Lerche . Ach wenn sie wollte
Hel . Nein , sie will nicht —>
V e b e f. Sehr kurz angebunden . -
Lerche . Jede Stunde meines Lebens würde

ich Ihnen dankbar weihen .
Debef . Halt ! Halt ! Wo blieben meine

Geschäfte ?
Hel . Seyn Sie unbesorgt , lieber Oheur,

das ist so k- i ^ow el« parier .
Lerche . Sie kranken mich tief .
Hel . Ich will nichts weiter hören .
Lerche . Nun wohl ! Ich liebe Sie zu sehr,

um Ihnen nicht durch jedes Opfer die kleinste
un ^ genehme Empfindung zu ersparen . Herr Be-
befrost , Sie haben mir ein Gluck gegeben , das
meine kühnsten Hoffnungen überstieg ; aber ich
konnte es nur durch meine Ruhe erkaufen . Neh¬
men Sie Ihr Loos zurück. Ich kann hier nicht
bleiben .

Bebef . Wie ? Was ? Lieschen , höre doch!
Hel . Meinetwegen mögen Sie immer hitt

im Hanse bleiben .

Lerche . Nein , da§ kann ich nicht , und
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wenn Sie mir diesen Muth zutrauen , so wis¬

sen Sie freylich nicht , wie sehr ich Sie liebe.

Bebsf . Nun ja , das wäre mir eben recht.
Kaum bin ich der Hoffnung sroh geworden , künf¬

tig Ruhe zu genießen , so jagt mir die Jungfer
Nichte meinen ehrlichen Compagnon aus dem

Hause.

H e l. Aber ich will ihn ,a nicht vertreiben ,

ichwill jcine Freundinn seyn.

Bebef . Ich will eine Närrinn seyn. Du

hörst daß er zum Henker geht , wen » du

nicht vernünftig wirst .

Hel . Es thut mir leid ; aber —

Bebef . Aber ich bitte dich um Gottes Wil¬

len, Lieschen , ich bin ei» alter Mann , ich kann

heute oder morgen sterben , was fängst du dann

aus

Hel . Bedenken Sie doch, lieber Oheim ,
der junge Herr hat uns ohnehin nur zum Be¬

sten. Er ist ja schon verheiratbet .

Bebef . Er ist schon verheirathet ?

Lerche . Ich ?
Hel . Sagten Sie nicht selbst: er habe eine

geliebte Person , mit der er reise , d:e bey un¬
serm Müller wohne ? Er sey entzückt gewesen ,



er sey hingesprungen . Nun , ich will doch hoffeii-
daß sie seine Frau ist.

Lerche . Meine Mutter .

Bebes . Da hörst du' S Lieschen , du bist m
albernes Ding .

Lerche . Meine arme Mutter , mit der ich

zu einem fernen Verwandten reisen waFts , und
deren Kränklichkeit mich hier zurückgehalten . Um

ihretwillen war ich hoch entzückt , alS mich der

Zufall mit diesem großmüthigen Manne in Ver¬

bindung brachte. Allein ich weiß , auch sie wird

ihre Armuth lieber ertragen , als ihren sonst s»

fröhlichen Sohn vermissen.
Bebes . Nun Mamsell , was hat Sie nun

noch einzuwenden ?
Hel . Ich kann dem Herrn meine Achtung

nicht versagen .
Bebes . Paperlapap ! Hier ist von Liebe

die Rede. Hat er deine Achtung , so muß er auch
deine Liebe haben ; denn die kömmt beydenMöd -

chen immer früher als die Achtung . Folglich her
mit der Hand .

Hel . Lieber Oheim , Sie gehen mit meine»!

Herzen um, wie mit Ihrem LottenelooS .

Debef . ,Nnn ja , du sollst auch ein großes
Leos gewinnen , einen braven Mann .
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Hel . Ich muß ihn doch' erst naher kennen

lernen.
Lerche . O, gewahren Sie mir nur die klein¬

ste Hoffnung . , . '

Hel , Wenn wir erst einige Jahre mit ein¬

ender gelebt haben
Hedef . Warum nicht gar ei» Saculum !

Er soll wohl um dich dienen , wre Jacob um die

schöne Raheli
Lerch e. O, mir Freuden ! Dringen Sie nicht

weiter rn Ihre schöne Nichte . Schon dies, eine

Work macht mich unaussprechlich glücklich. Este

soa mich kenuen ternen , und stenvird mich lieben.

Hel . Lehr stolz !
Lerche . Auf ein Herz , in dem Sie herr¬

schen.
B- bef . Gott sey Dank ! Die Sache ist

richtig. Heb «, Schwestern ! Eine nagelneue

Heirach.
Die Tanten (springe» aus. ) Eine Heirath ?

Erne Heirach ? Wie ? ' Wo?

Bebef ^ Herr Lerche, mein neuer Com¬

pagnon , und Mamsell Helorss , ». eine gestren¬

ge Nichte.
Hel . Lieber Obeim , was mache, Sie ?

Tanten (durcheinander. ) Grarulire ! Gratn -
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lire ! Ey wie hat sich denn das so schnell ge¬
macht ? Nun , wir werden es wohl erfahren ;
wir haben nur noch fünf Beete abzuspielen —
(Rennen wieder an den Kartentisch. )

Bebes . Da sitzen sie schon wieder .
Hel . (zu Lerche. ) Bringen Sie mir Ihre

Mutter — heute noch.
Lerche . Diese Einladung gilt mir für den

ersten. Kuß.
Hel . So weit sind wir noch nicht.
Bebes . Aber so weit werden wir kom¬

men. Dem Himmel sey Dank , ich sehe Land.
Hel . Über Sie rufe ich Wehe , wenn es

nur eine Klippe ist.

Sechste Scene .

Vorige . Wachtel . P a u l i n e. M a g i st e r.

F r. Linse .

Wachtel . Da bringe ich meine ganze wer¬
the Fannlie .

Mag . Mit einein 8utve ! und Lulvete !

betrete,ch dieses Asyl.
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Linse . Bitte tausend Mahl um Vergebung .
Nein Sohn , der liebenswürdige Schelm hat
ursichert , daß wir eine freundliche Aufnahme
mden würden .

Bebef . Die ganze Gegend soll willkom¬
men sey; denn heute baue ich mir ei » Stins -
bnuci und Lloni ' eptts .

Wachtel . Ich baue mir ein Häuschen in
Arkadien.

Lerche . Ich baue einen Tempel der Liebe.

Hel . Wenn nur niemand Luftschlösser
kaut!

Wachtel . Mich düuchr , hier sey indessen
«in kleines Wunder vorgegangen .

Paul . Hier seh' ich Augen blitzen ,
dorr Augen niederschlagen . — Was hat
des zu bedeuten ?

Bebef . Närrin , das verstehst d» nicht ?
Paul . Hat Las Stündlein - auch geschla¬

gen?

H e l. Schweig , und sage mir lieber was
AS de„, Baron geworden ist.

Paul . Das mag Gott wisse». Ich bin ihm
glücklichentronnen . Er zeigre mir die Herrlich¬
sten seines Parks , stolperte über künstliche Nul¬
lten, hie längst zu wirklichen Ruinen geworden
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such/ lagerte sich wider Willen zwischen bemoos¬

te S- reme , und unterdessen lief ich davon .

Wachtel . In meine Arme.

Linse . An meinen mütterlichen Düsen .
Mag . An mein Varerherz .
Wachtel . O weh, da par ihn der Teufel

auch schon hergeführt .

Siebente Scene .

Vorige . Baron .

Baron . Gehorsamer Diener ! — Ich bin

außer Alhen, . Ey ey, Cousine , was »st Ihnen

angekommen ' ! Hier ist kein schicklicher AufcM-
halr für Sie .

Bebes . Wen suchen der Herr Baron ?
Baron . Die junge Gräfinn Pelz , meine

Braut .

Bebes . Seit wann ist unsre Pauline zur
Gräfinn erhoben worden ?

B a r o n. Ihre Pauline ?

Paul . Ja me>n gnädiger Cousin . Ich he¬
be gefunden , daß eine Landung auf den orcadü

scheu



Den Inseln doch) wohl zu gefährlich seyn moch¬
te, und daher beschlossen, in diesem Hasen der
Ruhe mein Schifflein vor Anker zu legen.

Baro n. Euiem Thron wollten Sie entsa¬
gen?

Paul . Ach mein gnädiger Cousin , ich habe
das Unglück gehübt , mich in meinen Stallmei¬
ster zu verlieben , und die Liebe verschmäht auch
einen Thron .

Baron . Ich sehe die Gräfinn Pelz ; aber
ich höre sie nicht.

B e b e f. Was Gräfinn Pelz ! Die Gespie¬
linn meiner Nichte , unsere ehrliche Pauline .

Paul . Die sich Ihnen zu Gnaden empfiehlt ,
»nd alle Ihre Rechte auf die orcadischen Inseln
Ihnen förmlich abtritt . (Läuft davon, in HeloisenS
Ammer. )

Baron . Was soll das heißen , Herr Ober¬
stallmeister von Schnellfuchs ?

Wachtel . Wer ist im Stande , die Launen
einer schonen Dame zu eppliziren ?

Bebef . Die muthwiliige Dirne hat sich
einen Spaß mit Ew. hochfreyherrlichen Gnaden
erlaubt.

Baron . Einen Spaß ! Mit mir spaßt man
nicht.

Kotzebue' s Theater 36, Bd. H
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Hel . Vergelrungerecht , Herr Baron ! He,
bei: Sir doch auch Ihren Scherz mit mir ge¬
trieben .

B aron . O, was das betrifft , so kann noch
immer Ernst daraus werden .

Hei . Zu spät ! Ich hmbe schwarz auf weiß.

LMech! ihm eine spöttischeVerbeugung und geht ab.)
Baro n. Wie ist mir denn ? Ich weiß nicht,

rvo mir der Kopf eigentlich steht.
Wachtel . O, er steht noch auf dem alte»

Decke.
Baron . Mein lieber Herr Bebefrost , ich

bin gesonnen , künftig « Woche die Vermählung
mir Ihrer Nichte zu feyern .

Bebes . Zu spät ! Als sie Ihre Treulosig-
Heit erfuhr , da hat sie pur ckedit oder aus Ver¬

zweiflung diesem jungen Manne die Hand g»

reicht .
Baron . Diesem Mosje ?
Lerche . Der die Ehre hat , sich IhrerWa >-

4r zu empfehlen . (Folgt Helsisen. )
Baron . Ich weiss nicht — es will wichsest

Ledünken, als ob sie mich alle für ' n Narren hieb
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Wachtel . Ew. Herrlichkeit sind sehr scharst

§chtig .
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B aron . Er ist also kein Stallmeister ?
Wachtel . Ach, wer kann h- ur zu Lage be¬

hauptn , er sey etwas !
Baron . Ich werde mich an Ihm vergreis-

fen.
Wachtel . Ich ziehe mich zusammen wie ein

Igel .
Baron . Ich werde meine Faust ballen .
Wachtel . Ich räume den Kampfplatz .

(Läuft fort. )
Baron (will ihn verfolgen. )
B e b e f. (Hot Eusebien unterdessen von, Sviel -

iischgehöhlt, und vertritt ihm Mit dieser den Weg. ) Ich
habe die Ehre , Ihnen meine Schwester , die De-
moiselle -Eusebia Bebefrost vorzustellen . (Eufebia
knixtund rennt wieder zum Spieltisch. )

Baron . Gehsrjamer Turner ! (Erblickt den
Magister. ) Er ist auch hier , Magister ?

M ag. Ja , ich bin hi- r, und gedenke auch
hier zu bleibe n.

^
Baron . Wie - Schnudrian ? Er wäre im

^ch
^iande mich zu verlassen ?

Mag . Der Wink des Schicksals .
>,arss B a r 0 n. Undankbarer !

H s
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M a g. Ich habe eine geraume Zeit mitEw .

hochfreyherrl . Gnaden gehungert . Innre ! « saevrt

sagt Valeiins Ilii, : <!us; laine « cluii -. , sagt

Hera ; , Drum bitte ich, mir nicht zu verargen ,

daß ich in Unterthanigkeit entwiche . (Eilt aus

ren Fcßspiheu in Helsiseus Zimmer. )
Baron . Warte ich will dir einen Denkzet¬

tel —(Will ihm »ach. )
Bebes , (hat unterdessenRebecca gehöhlt und ver¬

tritt ihm mit dieser den Weg. ) Jcy habe die Ehre

Ihnen meine zweyte Schwester Rebecca vorzu¬

stellen . (Rebeccaknixlund rennt bann wiederzum Spiel¬

tisch.)
Bars n. Gehorsamer Diener ! — Sieh da,

Frau Linse! Ich will nicht hoffen, daß auch Sie

Theil an dem verruchten Complott genommen ?

Linse . Bewahre der Himmel ! Ich habe

es immer gut mit ' R Gnade » gemeint .
Baron . Nun so sende ich doch noch eine

treue Seele .

Linse . Ich habe bey Ihnen ausgehalten b' ^

auf das letzte Pfund Mehl .
Baro n. Das ist löblich !

Linse . Als aber auch dieses auf die Neigt

ging , da geboth mir mein Gewissen , ' R Gnad «
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nicht länger beschwerlich zu fallen . (Verneigt sia-,
und wackelt schnell ab. )

Baron . Nein , nun halte ich mich nicht
langer — (Will »ach. )

Bebes , (hat unterdessen Trudchcn gehöhlt, und
»»tritt ihm Mit dieser den Weg. ) Ich habe die Ehre ,
Ihnen meine dritte Schwester

Baron . Gehen Sie zum Teufel mit Ih¬
ren Schwestern !

Trudch . Das ist ein Grobian ! (Rennt wie-
derfum Spieltisch. )

Baron . Was ist mir wiederfahren ! mir ,
einem Pelz ! — Ihr Geister meiner Ahnen, Ihr
Ritter und Knappen ! Ihr Pelze allesammt !
Wendet Euch um in Euren Gräbern ! Kehrt die¬
ser gemeinen Oberwelt den Rücken zu! Ich wer¬
de mich auf eine schicklicheWeise in Wuth ver-
setzen! Ich werde meine Vasallen versammeln ,
ich werde den Schulmeister an ihre Spitze stel¬
ln, sie sollen mit Feuer und Schwert alles ver¬
wüsten, verbrennen , verheeren , vernichten und
verderben. (Rennt i»blinder Warh fort, indem er den
Kmentischumwirft. )



(Die Tanten lchreyen durcheinander)
E us. Meine Karten !
Reb . Mein « Marken !
Trudch . Mein Gewinnst !
Bebef . (hat deydr Arms in die Seite zestaimüt

und lacht überlaut )

( Der Vorhang füll «. )
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